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Berlin, vom 31. Januar. — Des Koͤnigs Deajeftät - 


haben Allergnaͤdiaſt geruht, den bisherigen Appellations⸗ 
gerichrszath Chriſtoph v. Breuning zum Geheimen 
Ober Revfſiocsrathe an Aller hoͤchſtihrem Rheinischen 


Neviſtons- und Caſſationshofe hierſelbſt zu befördern. 


und die daruͤber ausgefertigte Beſtallang Aller boͤchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen. Auch haben Se. Majeſtaͤt dem 
Wirklichen Juſtizrat9 Müller beim General- Audito⸗ 
riate den Charakter als Geheimer Juſtizrarh beigelegt 
und das diesfällge Patent für deuſelben Allergöchſt zu 
vobziehen geruht. N \ 


F 

Wien, vom 20. Januar. — Ein Oeſterreichiſcher 
Courier iſt von London hier eingetroffen. Seitdem 
vermehren ſich die Hoffnungen, daß die Belgiſchen An⸗ 
gelegenheiten bald auf guͤtlichem Wege ausgeglichen 
ſeyn werden. Die Diff renz wegen Schleifung der 
Feſtungen folk namlich ganz gehoben, und Frankreich 
mit den Auſichten Englands fetzt voͤllig ei verſtanden 
ſeyn. Der König von Holland iſt es alſo jetzt allein, 
der die Ungewißhelt unterhält, in melcher Europa feit 
einem Jahre ſchwebt. Wenn er aber gegen alle Rath⸗ 
ſchlaͤge taub bleiben ſollte, die ihm von feinen treueſten 
Freunden und naͤchſten Verwandten zukommen, fo duͤrfte 


er auch allein ſich ſelbſt die Folgen, die ihm und ſei⸗ 


nem Laude aus einer folchen Politik erwachſen müſſen, 


zuzuſchreiben haben, ohne daß die Rahe Euxrova's da⸗ 


durch beeinträchtige würde. Der Geſammtwille der 
Europaͤiſchen Regierungen und Völker iſt die Erhaltung 
des Friedens; wer ſich dagegen ſtraͤubt, uͤbt einen feind⸗ 
lichen Akt gegen alle, und bat kein Recht ſich zu be: 
ſchweren, wenn Vorkedrungen zur allgemeinen Sicher 
beit getroffen we den. Dem Haager Kabin⸗t iſt in 
der letzten Zeit nur von Petersburg aus g.rathen 
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ruͤck chtigung zu ziehen, und zu keinen ernfteren Demon⸗ 
ſtratiore Anlaß zu geben, ſondern es hat auch ven 
einem Deutſchen Hofe ſear unzweideutige Mittheilun⸗ 
gen erhalten, in welchen von Gefahren die Rede iſt, 
welche Hoſland bei der Nichtbrachtung der ertheilten 
wohlgemei ten Ratoſchlaͤge unfeylbar treffen würden. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt wohl kaum zu erwarten, 
daß das Hagger Kabinet laͤnger bei ſeinem jetzigen 
Syſteme beharren, und ſich gegen ganz Europa in 
Oppoſition ſtellen werde. Die Portugieſiſche Frage 
wird noch diskutirt, und Spanſen nimmt an dieſen, 
Berathungen lebhaften Antheil. Heute erſt ging ein 
Spauiſcher Courier von hier nach Berlin, und morgen 
fall ein anderer nach London abgefertigt werden. 


Deut f chien d. f 
Von der Donau, vom 20. Januar. — Es un⸗ 


terliegt keinem Zweifel, daß der Kaiſer von Rußland 
die Ratiſikation der bekannten 24 Artikel in der Nie⸗ 


derländiſchen Ange ſenenheit ertheilt hat: es ſollen dabei 


einige aud⸗re wichtige politiſche Fragen zur Sprache 
und zur Entſcheidung gebracht worden ſeyn. 


Frankfurt a. M., vom 26. Januar. — Das 
Geruͤcht eines Congreſſes im Maͤrz ſcheint an Glaub⸗ 
wuͤrdigk it zu gewinnen; es heißt, derſelbe werde in 
keiner Reſidenz, ſondern in einer kleinen Stadt in der 
Mitte Deutſchlands ſtattfinden. f 


F a n kr ei ch. N 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 21. Jauuar⸗ 


Wir geben hier nachträglich noch folgenden Auszug aus 


der Rede des Herrn E. Perier: Seit' dem Juli 
F ankreich fein Paufer wieder erhoben und Fine G 
ſaͤtze mit der Erklarung verkuͤnd igt, daß es ihnen 
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kung zu verſchaffen wiſſen werde Und in der That 
haben wir dies gethan, indem wir es verhinderten, 
daß auch nur ein einziges fremdes Bajonet auf Belgi⸗ 
ſchem Gebiete erſchien. An dieſem Tage hat ſich Frank⸗ 
reich aus der Erniedrigung erhoben, wenn es ſich wirk⸗ 
lich in einer ſolchen befand. In der That giebt es 
Miemand, der nicht wuͤßte, daß es ſeinen Rang in der 
Welt wieder eingenommen hat, und daß es in den Be⸗ 
rathungen mit den uͤbrigen Maͤchten manchmal fuͤr ſich 
allein der Stimme aller übrigen die Wage daͤlt. In 
dieſer Lage wollen wir den Krieg vermeiden; wir 
gehen mit keinen Vergroͤßerungs-Plaͤnen um; wuͤrden 
wir aber wider unſeren Willen zu einem neuen Kampfe 
herausgefordert, ſo wuͤrden wir alle unſere Vortheile 
geltend machen, und eine Gebiets⸗Vergroͤßerung würde 
alsdaun nur noch die gerechte Entſchaͤdigung für unſere 
Auſtrengungen und unſere Opfer ſeyn. Dies war und 
iſt noch jetzt die Politik des Feanzoͤſiſchen Kabinets. 
Nachdem Frankreich ſeine Wuͤrde wieder erlangt hat, 
denkt es, um der Welt einen allgemeinen Krieg zu er⸗ 
ſparen, an keine Vergroͤßerung. Eine ſolche Politik 
würde dann nur ſtrafbar ſeyn, wenn ſie eine gewiſſe 
Apathie und Nachlaͤſſigkeit in den Vertheidigungs⸗Maß⸗ 
regeln zur Folge hätte. — Sie haben gehört, meine 
Herren, wie dieſe Erk aͤrung uͤber die Traktaten lautet; 
wer war es aber, der ſich alſo in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer vernehmen ließ? Der ehrenwerthe Herr Laffitte 
iu feiner Eigenſchaft als Praͤſident des Miniſter⸗Rathes. 


Ich eitire wörtlich den Moniteurz Sie ſehen alſo, daß 


wir mit Herrn Laffitte vollkommen uͤbereinſtimmen. 
(Senſation.) Was hat ſich denn nun aber ſeit der 
Zeit, daß dieſe Worte erklangen, zugetragen? Nichts 
anderes, meine Herren, als die Erfüllung derſelben. 
Denn als Belgien, dieſes durch Frankreichs Geſchick 
adoptirte Land, feine ihm von uns verbuͤrgte Unab⸗ 
haͤngigkeit und Neutralität vertheidigen mußte, wies 


die Franzöſiſche Armee in wenigen Tagen die Truppen, 


die fein Gebiet verletzt hatten, über die Grenze zuruͤck 


und gab fernen Inſtitutionen wie feinem Boden die 


Freiheit zuruͤck. Wir verpfändeten unſer Wort, als 
wir in Belgien eintückten; Europa traute demſelben, 
und wir gingen wieder zuruͤck, weil wir es verſprochen 
hatten. Dies, meine Herren, iſt Wuͤrde, Kraft und 
wahrer Ruhm, der weber Ihränen, noch Blut, noch 
Schaͤtze gekoſtet hat. Gewiß liegt in dieſer Heilighal⸗ 
tung des gegebenen Wortes, in diefer ſchnellen Huͤlfe, 
in dieſer Maͤßigung unſerer Politik und unſerer Wafı 
fen Ehre genug, um einer Revolution, die ſich vor 
allen anderen durch fo bemerkenswerthe Züge auszeich⸗ 
net, die gebuͤhrende Wuͤrdigung zu verſchaffen. Auch 
war dies eine Beſtaͤtigung der Erklärungen, die Herr 
Laffitte Ihnen vor uns abgegeben hatte, und denen 
wir uns unbedingt angeſchloſſen haben. Was die Sta; 
lieniſchen Angelegenheiten betrifft, ſo ſehe ich nicht ein, 
wie wir in dieſer Beziehung die von dem vorigen 
Präsidenten des Conſeils aufgeſtellten Grundſaͤtze irgend 
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aufgegeben haben follen. Das von uns befolgte Syſtem 
beweiſt vielmehr, daß wir in jedem Punkte gethan ha⸗ 
ben, was die Ehre und die Wuͤrde Frankreichs von 
uns erheiſchten. Es bliebe hiernach noch das Prinzip 
der Nicht Einmiſchung uͤbrig, das, wie man behauptet, 
von dem jetzigen Miniſterium, dem Auslande gegenuͤber, 
nicht nachdruͤcklich genug aufrecht erbalten worden fey- 
Ich meinerſeits behaupte aber, daß wir auch hier mit 
dem vorigen Miniſterium uͤbereinſtimmen. Was that 
die Regierung, als die Rede ging, daß die Oeſterreicher 
in verſchiedene Italieniſche Fuͤrſtenthuͤmer einrücken 
wuͤrden? Sie erklaͤrte, daß, wenn das Oeſterreichiſche 
Heer die Modeneſiſchen Staaten betraͤte, der Krieg 
moglich, wenn es in die Romagna einrückte, der 
Krieg wahrſcheinlich, und, wenn es in Piemont 
einzoͤge, der Krieg gewiß ſeyn wuͤrde. Je nun, das 
Betragen der Franzoͤſiſchen Regierung, ſeit ich zu der 
Ehre berufen wurde, im Rathe des Königs den Vorſttz 
zu führen, hat dieſer Erklärung ſtets entſprochen. Bei 
unſerem Eintritte in das Miniſterium waren die Defters 
reicher bereits in die Romagna eingeruͤckt. Wit vet⸗ 
langten darauf einen Kredit von 100 Millionen, um 
ans in den Stand zu ſetzen, der Würde Frankreichs 
Achtung zu verſchaffen. Wir verlangten, daß die 
Oeſterreichiſchen Truppen die Roͤmiſchen Staaten ver 
ließen, und ſie verließen ſie. Und ich muß ſagen, daß 
unſere Beziehungen in dieſer Hinſicht zweier Mächte, 
die ſich achten, vollkommen wuͤrdig geweſen ſind. Die⸗ 
ſes Reſultat hat uns nichts gekoſtet. Wir ſind alſo in 
dieſer Hinſicht dem von dem vorigen Kabinette aufgr⸗ 
ſtellten Grundſatze getreu geblieben, und da die Oeſter⸗ 
reicher nicht in der Romagna geblieben ſind, ſo koͤnnen 
wir behaupten, daß wir das Syſtem unſerer Vorgoͤn⸗ 
ger Schritt vor Schritt befolgt haben. — Es ſey mir 
einmal erlaubt, meine Herren, — mir, der ich mich 
mit vollem Rechte für einen eben fo guten Bürger als 
irgend Einen halten kann“, — bei dieſer Gelegenhelt 
meinem Lande die ganze Wahrheit zu ſagen, ihm zu 
ſagen, daß man es, gewiß ohne böfe Abſicht, irre lei⸗ 
tet, indem man ihm irgend Etwas außerhalb der ver⸗ 
faffungsmäßigen Bedingungen der parlamentariſchen Mas 
jorität bietet; daß man feine 40jaͤhrigen Anſichten und 
Begriffe, ſeine Revolution von 1789, wie die von 
1830, feine gegenwärtigen Inſtitutionen, wie ſeine 
DOppofition im Laufe der letzten Jahre verkennt, indem 
man ihm ſonſt Etwas als die aufrichtigen und noth⸗ 
wendigen Folgen der Repraͤſentativ⸗ Regierung vorhält; 
Es ſey mir erlaubt, der Oppoſition zu ſagen, daß es 
auf dieſer von ihr eingeſchlagenen Bahn fuͤr ſie ſelbſt 
weder eine Gegenwart, noch eine Zukunft giebt; daß 
ſie ſich nicht auf ſolche Weiſe zur Uebernahme der 
Staats⸗Verwaltung vorbereiten ſollte; daß fie ganz und 
gar uͤberſieht, wie, wenn fie je das Unglück hätte, auf 
dieſem Wege der Zerſtoͤrung zum Staatskuder zu ge 
langen, ſie ſelbſt ſchon im voraus ſich aller Mittel des 
Wukens und der Kraft beraubt haben wuͤrde; daß ſte 
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nicht regieren, ſondern regiert werden würde, indem 
ſie hinter ſich nur Leidenſchaften, die fie anfeindeten, 
nicht Ueberzeugung und Intereſſen, die ſie unterſtuͤtzten, 
haben wuͤrde. (Verfall in den Centris; Murren in 
den Reihen der Oppoſition.) Jede Verwaltung wuͤrbe 
ihr unmoͤglich ſeyn, weil fie vorweg den Grundſatz auf 
geſtellt hätte, daß man nicht die Revolution zügeln, 
ſondern ihr ihren Lauf laſſen muͤſſe, und weil eine Re⸗ 
volution, die man nicht aufhält, nue in einem Ab⸗ 
grunde ihr Ende findet. Dies iſt meine Ueberzeugung 
und, ich erklaͤre es, auch die der Majoritaͤt des Lans 
des, wie die Oppoſition ſelbſt ſie gebildet hat. Die 
Oppoſition will, wie wir (ich bleibe bei dieſem Glau⸗ 
ben), die Groͤße und Freiheit des Landes; eine Groͤße 
nach außen hin und eine Wohlfahrt im Innern iſt 
aber ohne die Einigkeit der Buͤrger und, um ſo viel 
mehr noch, ohne die Einigkeit der Maͤnner, die durch 
ihre politiſche oder geſellſchaftliche Stellung dazu bern⸗ 
fen ſind, Beiſpiele und Lehren zu geben, undenkbar. 
Meine Herren, eine ſolche Einigkeit st nach einer Ne 
volution, wie die letztere, in hoben Grade wuͤnſchens⸗ 
werth und heilſam. Wir werden ſie ſtets aus dem 
Grunde unſerer Seele herbeiwuͤnſchen, nicht etwa (Sie 
koͤnnen es mir glauben) im Namen der vergaͤnglichen 
Intereſſen eines Kabinets, wohl aber im Namen der 
bleibenden Intereſſen des Landes, das nie vergeht. 
Das Land verlangt von Ihnen Ruhe und Vertrauen; 
es verlangt eine Zukunft. In Ihrer Einigkeit wird 
es alle dieſe Süter finden; durch fie wird feine mate⸗ 
rielle Wohlfahrt zunehmen, und die Folge davon wird 
eine wahre Erleichterung dee Laſten ſeyn, die auf dem 
Lande kuhn. f 5 
In der Sitzung vom 23. Januar, in welcher Hr. 
Girod wieder den Vorſitz führte, war das Réſums 
des Herrn Thiers Über das Budget an der Tagesord⸗ 
nung. 
warten. Da er auch um 2 Uhr, nachdem die Sitzung 
bereits eine halbe Stunde eroͤffnet war, noch in der 
Verſammlung fehlte, ſo fingen ſchon mehrere Depntirte 
an, hieruͤber ungeduldig zu werden und die Saumſe⸗ 
ligkeit des Berichterſtatters als unziemlich zu bezeich⸗ 
nen, als derſelbe mit einem ſtarken Aktenſtuͤcke unter 
dem Arme in den Saal trat und ſofort die Redner⸗ 
bühne beſtieg. Er entſchuldigte zunächft fein Saͤumen 
damit, daß er geglaube habe, die Kammer werde ſich 
vorerſt mit dem Geſetz Entwurfe über die Ehe zwiſchen 
Schwaͤgern und Schwaͤgerinnen, woruͤber die Bera⸗ 
thung in der letzten Sitzung begonnen hatte, beſchaͤfti⸗ 
gen. Er faßte ſodann die gefammte Diskuſſion über 
das Budget in einer aus dem Stegereife gehaltenen 
Rede zuſammen, die uͤber 3 Stunde waͤhrte. Im Ein⸗ 
gauge zu derſelben beſchweste er ſich zuvoͤrderſt, daß 
die Abſichten der Budgets⸗Kommiſſion. von einigen 
Rednern, unter Anderen von dem Baron Roger, an⸗ 
geſchwaͤrzt und daß manche Thatſachen entſtellt worden 
waͤren; es ſey völlig unwahr, daß die Minoritaͤt der 
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daß man auf ihre Einwendungen keine Ruͤckſicht ger 
nommen habe, und daß Alles vor dem Einfluſſe der 
Miniſter habe weichen muͤſſen. Die Kommiſſion habe 
vielmehr den Miniſtern nur in folchen Stuͤcken nach 
gegeben, die fie für recht und billig anerkannt habe, in 
allen anderen aber hartnaͤckigen Wiberſtand geleiſtet; 
ſie ſey, mit einem Worte, nur ihrer Pflicht gefolgt. 
Uebrigens befinde man ſich im groͤbſten Jerthume, 
wenn man glaube, daß durch die Annahme der Vor- 
ſchlaͤge der Minorität ungeheure Erſparniſſe gemacht 
worden wären; wären dieſe Vorſchlaͤge durchgegangen, 
ſo wuͤrde die Geſammtſumme der Erſparniſſe ſich auf 
12,880 000 Fr., mithin nur auf 2,880,000 Fr. mehr 
als jetzt, belaufen haben. Nach einigen anderen Ber 
merkungen zur Vertheidigung des Verfahrens der Kom⸗ 
miſſion ſuchte Here Thiers durch Zahlen zu beweiſen, 
daß kein Defizit von 500 Mill. vorhanden ſey, wie 
einige Redner ſolches behauptet haͤtten; man verſtehe 
unter Defizit, meinte er, das Minus, das ſich in der 
gewoͤhnlichen Einnahme bei einem Vergleiche mit den 
gewoͤhnlichen Ausgaben ergebe; hier aber zeige ſich 
vielmehr, da die Einnahme pro 1832 auf 968 Mil. 
abgeſchaͤtzt, die Ausgaben aber auf 958 Mill. vermin⸗ 
dert worden, ein Plus von 10 Mill.; ſo lauge ein 
Staat zur Beſtreitung außerordentlicher Ausgaben noch 
auf feinen Kredit refurriren koͤnne, laſſe ſich nicht ber 
haupten, daß er ſich im Defizit befinde; in dieſer Lage 


befinde ſich Frankreich. Was die ſchwebende Schuld 


Dieſer ließ tndeffen eine Zeit lang auf ſich 


Kommiſſion von der Mgjoritaͤt unterdruͤckt wo den ſey, 


betreffe, fo ſey fie kein Defizit, ſondern repraͤſentire 
bloß frühere Schulden, die man nicht zu konſolidiren 
für gut befunden habe; England habe eine ſchwebende 
Schuld von mehr als 800 Mill., und doch ſey es 
dort Niemanden, ſelbſt nicht in der Oppoſition, jemals 
in den Sinn gekommen, dleſe Schuld ein Defizit zu 
nennen. Ein wirkliches Defizit, jedoch nur von 28. 
Mill., ergebe ſich in dem vorliegenden Falle allein da⸗ 
durch, daß zue Beſtreitung der auß rordentlichen Aus⸗ 
gaben für 1832 nur noch 191 Millionen vorhanden 
wären, während es deren 219 Millionen: bedürfen 
Der Redner beleuchtete hiernächſt die von der Kommilr 
ſion in Antrag: gebrachten Eeſparniſſe. Die eigentli⸗ 
chen VerwaltungsKoſten, worauf allein eine Erſparuiß 
zulaͤſſig ſey, beliefen ſich nur auf 453: Millionen. 
„Wie könnte man nun,“ bemerkte Herr Thiers, „hier 
74, oder 145, oder gae 500 Millionen erſparen? 
Die Herren Dupont v. d. Eure und Mörilhou, deren: 
Patriotismus gewiß Niemand iir Abrede ſtellen werb, 
find Beide Großſtegelbewahrer geweſen, konnten fie 
aber, wie Herr Pages ſolches verlangt, bei ihrem Mir 
niſterium 3 bis 4 Millionen erſparen? Herr Laffitte 
war Finanz⸗Miniſter; hat er aber ein niedrigeres Bud⸗ 
get, als der Baron Louis, vorlegen konnen? Sie er⸗ 
ſehen hieraus, m. H., daß vor der Wirklichkeit alle 
Declamationen ſchwinden. Uunfere ehrenwerthen Kolle- 
gen von der Oppoſition haben eine große Verantwort⸗ 
lichkeit uͤbernommen; kaͤmen fie jemals an das Staats, 
ruder, was wohl moͤglich wäre, fo wuͤeden ſie ſich halb 
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vob des Unmöglichkeit überzeugen, ihre Pläne zu vers, 


wirklichen. Ich fordere daher diejenigen unter ihnen, 
die Einſichten und Talent haben, denn es giebt des 
ven... (Unterbrechung. Stimmen zur Linken: „Wir 
danken Ihnen für Ihte Hoͤflichkeit! ) ich for dere fie 
auf, ſich die Sache vorher wohl zu uͤberlegen; fie wer⸗ 


den bald einſeden, daß die Verpflichtung, die. fir gegen 


das Land eingegangen, nicht ſo gas leicht zu erfüllen 
iſt .“ 
5 Redner die Behauptung zuruͤck, daß das jetzi e 
Burger nue um 10 Mill. geringer als die jenigen uns 
ter der vorigen Dynaſtie ſey; der Unterſchied betrage 
nicht 10, ſondern 66 Mill., und dies ſey keine Klei⸗ 
niakeit; der finanzielle Zuſtand Frankreichs ſey uͤber⸗ 
baupt keinesweges entmuthigend; er glaube vielmehr, 
daß, inſofern das jetzige weiſe Verwaltungs- Syftem 
noch eine Zeit lang fortgefuͤhrt wuͤrde, keinem Volke 
in Europa eine ſchoͤnere Zukunft, als dem Franzoͤſiſchen 
winke. Herr Thiers gedachte demnäaͤchſt der Propofis 
tion des Herrn Audry de Puyraveau, die Ausgaben 
fur die Geiſtlichkeit den Kommunen, aufzuburden; er 
verwarf dieſelbe als verfaſſuneswidrig, da es in der 
Charte ausdruͤcklich heiße, daß jeder Diener der R li⸗ 
gion ein Gehalt aus Staats⸗Fonds bezi hen ſolle. Bei 
den Ausgaben für. das Kriegs⸗Miniſterium ſprach er 


wiederholt die Anſicht aus, daß ihm die Einführung - 


des Preußiſchen Landwehr⸗Syſtems in Frankreich unan⸗ 
wendbar ſcheine. Er äußerte bei dieſer Gelegenheit die 


Meinung, daß von allen Europaͤiſchen Heeren (mit 


Ausnahme des Oeſterreichiſchen) das Franzoͤſiſche die 
weniaſten Ausgaben verurſache; der Soldat koſte an 
Kleidung und Bewaffnung, ſo wie an Unterdalt, in 
„Frankreich 733, in Preußen 1000, in England 2466 
Fr.; der General Lieutenant erhalte in Frankreich 15,000, 
in Preußen 24.000, in England 32,000 Fr.; ber Ge⸗ 
neral- Major in Frankreich 10,000, in Preußen 15.000 
und in England 16,000 Fr.; dagegen muͤſſe man frei⸗ 
lich einraͤumen, daß die Zahl der Offiziere in Frank⸗ 
reich bei weitem ſtaͤrker als in irgend einem anderen 
Lande ſey. Nach einigen Bemerkungen über die Aus⸗ 
gaben des Marine und des Finanz⸗Miniſteriums ſchloß 
Herr Thiers mit folgenden Wo ten: „Es laßt ſich 
mit Recht behaupten, daß die vorige Dynaſtie die 


Staals⸗Fonds vergeudet hat. Nicht eine Quaſi⸗Reſten⸗ > 
ration, ſondern ine Anti-Reſtauration ſchlage ich Ih⸗ 


nen daher in unſeren Finanzen vor. Jede Ve b ſſe⸗ 
rung muß aber langſam geſchehenz man muß nicht in 
einem Tage bewirken wollen, was vielleicht erſt in einem 
Jahrhundert moͤglich iſt. Mit Ordnung, Weisheit 
und einer gewiſſenhaften Erfuͤllung der eingegangenen 
Verpflichtungen wird unfe.e kuͤnftige Lage beneidens⸗ 
werth ſeyn. Was uns ber fft, fo lieben wir wahrhaft 
und ſo gut als Einer unſer Land. | 
mehr an der Wirklichkeit, als au Hirngeſpinſten. Wohl 
weiß iw, daß wir mehr gefallen wuͤrden, wenn wir 
auf Mißbraͤuche, die gar nicht mehr beſtehen, aufmerk⸗ 
ſam machten, wenn wir eine augenblickliche Erleichte⸗ 


Im weiteren Verfolge ſeines Vortrages wies 


Aber wir. hängen. 


* 
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rung, die Übrigens nicht zu verwirklichen waͤre, ankuͤn⸗ 
digten; wir ziehen es aber vor, dem Lande die Wahr- 
heit zu ſagen, wenn ſie ihm auch nicht angenehm iſt; 
fie allein kann geſunde und heilſame Fruͤchte tragen.“ 
Lauter Beifall begleitete Herrn Thiers, als er die Reb⸗ 
nerbühne verließ. i 

Paris, vom 23. Januat. — Geſtern Abend führte 
der Koͤnig in einem mehrſtuͤndigen Miniſterrathe den 
Vorſiß. Die Herzoge v. Orleans und Nemours muſter⸗ 
ten geſtern fruͤh im Hofe der Tuilerien mehrere Regi⸗ 
menter der hieſigen Garniſon. 

Der Herzog von Orleans wird, wie es heißt, im 
Laufe des nächſten Monats eine Reiſe nach Nantes, 
Bordeaux und Toulouſe unternehmen. e 

Der Geſandte des Deys von Tunis hatte geſtern, 
von feinem Secretair begleitet, feine Abſchieds⸗Audienz 
beim Koͤnige und der Königin; die Letztere unterhielt 
ſich mit dieſem Afrikauiſchen Diplomaten, der durch 
den Einfuͤhrer der Geſandten, Grafen von Sainte⸗ 

raurice, mit allem üblichen Ceremontal vorgeſtellt 
wurde, in Italieniſcher Sprache. 

Der Mini ter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Ge 
neral Sebaſtiani, iſt von ſeiner Krankheit vollkommen 
wieder hergeſtellt und machte geſtern dem Könige zum 
erſten Male wieder feine Aufwar tung. 5 
So gern auch die Koͤnigl. Familie eine Verbindung 
mit dem neuen Koͤnig der Belgier zu Stande gebracht 
zu ſehen wuͤnſchen möchte, fo ſcheint es doch, als ob 
gewiſſe Nachrichten, welche en der neueren Zeit der 
Königin zu Ohren grkommen find, die Anſichten des 
Hofes in dieſer Hinſicht ſehr umgeſtaltet haben. Das 
angebliche Verhaͤltniß des Koͤnigs Leopold zu einer 
(naturlichen) Tochter des Lord Grey, ſoll in Paris 


ſehr bekannt geworden ſeyn. 5 


Man ſpricht ſtark von Anträgen; welche die polni⸗ 


ſchen Flüchtlinge der Belgiſchen Regierung ſollen ge⸗ 


macht haben, um im Fall eines ausbrechenden Krieges, 
Dienſte bei derſelden zu nehmen. Die bereits in 
Frankreich befindliche Anzahl mag ſich leicht auf 25,000 
Mann belaufen, und dei den Schwierigkeiten, welche 
ihnen uͤberall von der Polizei in den Weg gelegt wer⸗ 
den, beſonders hier in Paris, iſt es nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn ſie ſich anders wohin zu wenden ſuchen. 

Der Kaiſer Dom Pedro hat dem Portugieſiſchen 
Oberſten Pizarro, der um eine Anſtellung bei der Ey 
pedition gegen Dom Miauel augeſucht hatte, durch 
ſeinen Seeretair erwiedern laſſen, daß der Kaiſer ihn 
nicht nur bei diefer Expedition nicht beſchaͤftigen werde, 


ſondern auch Befehl ertheilt habe, ihn, wenn er ſich 


auf dem Gebiete der Koͤnigin Donna Maria II. ber 
treten laſſen würde, zu verhaften und nach den Ge⸗ 
ſetzen zu richten, indem er in mehreren Broſchuͤren die 
Truppen Sr. Majeſtaͤt zum Ungehorſam aufgefordert 
abe. N : 

e am 22. Janaar begab ſich der Koͤnigliche 
Prokurator nach dem Verſammlungs Saal der St. 
Simoniſten in ter Straße Taitbout, und ließ denſelben 


fofort ſchließen. Von da begab er ſich nach der Straße 
Monſigny, wo er die Papiere der Geſellſchaft in Be⸗ 
ſchlag nahm. Es iſt ein Prozeß gegen dieſelbe einge⸗ 
leitet, wobei ſich die Vorſteher insbeſondere uͤber vier 
Haupt⸗Anklagepunkte zu verantworten haben. Widerſtand 
iſt den Behörden nicht entgegengeſetzt worden. — — 
Die St. Simoniſten haben einen weitläuftigen Bericht 
uͤber dieſe Thatſachen aufgeſetzt, der im Weſentlichen 
Folgendes enthält: „Geſtern Mittag wollte unſer 
oberſter Vater (père supréme) Enfantin und unſer 
Vater Olin de Rodrignes, die Chefs des CTuitus, ſich 
nach dem Saale Taitbout begeben um die Predigt 
abzuhalten, wozu alle ibre Söhne fie erwarteten, als 
ein Detaſch' ment der Municipalgarten ſich in der 
Straße Monſiguy No. 9 zeigte, und ſie auszugehen 
verhinderte. Waͤhrend dirfe Truppen und ſpäter hin⸗ 
zugekommene das Haus beſetzten, begaden ſich Here 
Desmortiers, Koͤnigl. Prokurator, und Hr. Zangigcomi, 
Inſteuktionsrichter, nach der Straße Taitbout, wo die 
verſammelten Bruͤder noch nicht ahnten, was vorging. 
Hier wurde dem Prediger Barrault, der ſich im Vor⸗ 
ſagle befand, aufgetragen, die Gemeinde zu benads 
richtigen, daß keine Predigt ſtatt haben werde. Dieſes 
zeigte uns derſelbe an, mit dem Bemerken, daß der 


Vater Enfantin von Soldaten umgeben und am Aus, 


gehen gehindert ſey, worauf die Gemeinde in der Stille 
auseinander ging. Hierauf begaben ſich die beiden 
Magiſtratsperſonen nach der Straße Monſigny, wo fie 
die Cor reſpondenz der Vaͤter n Beſchlag nahmen, und 


auch einen Vor ladungsbefehl gegen dieſelben vorzeigten, 


den ſie jedoch ausſetzten bis zum 23ſten Mittags, wo 
dieſe Vater einem ſtreugeren Verhoͤr unterworfen wver⸗ 
den ſollen. x TR ER 8 

Der Ball bei dem Conſeilpraͤſidenten, welcher ge⸗ 
ſtern Abend um 8 Uhr ſeinen Anfang nahm, endete 
erſt Morgens... Nie gab es ein glaͤnzenderes Feſt. Es 
glich einer wahren Feerey. Don Pedro, die Herzoge 
von Orleans und Nemours, d'e Miniſter und Ger 
ſandten, kurz alle zu Paris anweſenden aus gezeichneten 
Perſonen hatten ſich eingefunden. Gegen Ente des 
Balles (zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens) ereignete ſich 
‚ein hoͤchſt unangenehmer Vorfall. Es entſtand Feuers 
laͤrm und wirklich zeigte ſich auch Feuer; die Verwir⸗ 
rung nahm ſogleich uͤberhand; Jeder ſuchte ſich zu 
reiten, wie er konnte. Doch iſt, bis auf einige hun 
dert Mäntel, Shawls u. ſ. w., welche tdeils verbrann— 
ten, theils verwechſelt, vielleicht auch entwendet wur⸗ 

den, der Schaden nicht von Bedeutung. 

Der Conſitutionnel enthält ein Schreiben des 
General Berthezene, worin derſelbe feine Verwaltung 
in Algier rechtfertigt; als Belag dafuͤr fuͤhrt er unter 
Anderem an, daß die Europaͤiſche Bevoͤlkerung die bei 

dem Abgange des Marſchall Clauzel nur in 529 Pers 
ſonen beſtanden habe, untere ſeiner (des Generals) Vers 
waltung auf 2912 geſtiegen, und daß die Oberfläche 
des bebauten Landes ſich von 200 Mor zen auf 20,000 
vermehrt habe. 5 8 
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ſtrumenten, und liefe ten fie dem Gericht aus. 


4 


Die Herzogin von Berry wird, wie es heißt, ſich 
bald in Italien nach Spanien einſcheffen, wo ſich de⸗ 
kanntlich viele ausgewanderte Anhänger des älteren 
Zweiges der Bourbonen befinden. t 

Wenn ein braver, guter Men ſch auf dem Schaffot 
ſein Ende findet, beklagt ihn jedermann. Ludwig XVI. 
war gerecht, unſchuldig, und wir ſollten ihn nicht be⸗ 
klagen dürfen? Seine Ahnen haben Frankreich ge— 
ſchaffen, 900 Jahre lang es regiert, und die Enkel 
dürfen deſſen Boden nicht einmal betreten. Möge der 
Wille der Franzoſen geſchehen, aber man ſey nicht uns 
billig, und wehre nicht, daß man am 2lſten Januar 
dem einige Thränen weihe, der ſeinem Sohne ſagte: 
Raͤche Deinen Vater nicht, und mache Deine Mir⸗ 
buͤrger gluͤcklich. 5 

Aus dem Budget Karls X. erſieht man, daß der 
Herzog von Raguſa in einem Jahre 1,130,000 Fr⸗ 
vom Könige erhalten hat und dennoch feine Schulden 
nicht decken konnte. - 2 7 

Ueber den Pyrenaͤen Kanal enthalten einige hie ſige 
Blätter folgende Notizen: „Die Arbeiten an dieſem 
Kanal, der die Starte Bayonue und Toulouſe mit 
einander in Verbindung ſetzen wird, ſollen jetzt begon⸗ 
nen werden. Man erwartet große Reſultate von die⸗ 
ſer neuen Waſſerſtraße, die den Schiffen von 100 und 
200 Tonnen Gehalt die Communication zwiſchen dem 
Mittellaͤndiſchen Meere und dem Atlantiſchen Ocean 
erleichtern und dem Handelsſtande die beſchwerliche und 
koſtſpielige Fahrt um Spanien herum und durch die 
Meerenge von Gibraltar erſparen wird. Der Kanal 
wird 22 Metres breit und 3 Metres tief ſeyn; ſeine 
ganze Länge von Toulouſe bis zum Zuſammenſluß des 
Gave und des Adour wird 339 Kilometer’ betragen 
und 274 Schleuſen mit 3% Metres Fall enthalten. 
Herr Galabert, dem das Unternehmen zugeſchlagen 
worden iſt, berechn⸗t die Koſten auf 40 Millionen und 
die jährlichen Einnahmen auf 5,640,000 Fr.“ 

Am (löten d. kamen durch Agen in einem ſorgfaͤltig 
mit Blei ausgelegten Sarge, begleiter von einer paͤpſt“ 
lichen Bulle, die Ueberreſte des he ligen Bieror, am 
17. October v. J. aus Rom abgefertigt, und nach Cor 
lumbien (Suͤdamerika) an dortige Ordensgeiſtliche 
addreſſirt. 

In der Nahe von Breſt fanden vor einiger Zeit, 
mehrere mit Feldarbeiten beſchäftigte L ute, in der Erde 
vergraben, eine Kiſte mit Uhren, woru ter mehrere 
goldene, und eine Peruͤcke nebſt verfchistenen Diebsin⸗ 
Nach⸗ 
dem letzteres den Eigenthuͤmer dieſes Fundes Aae 
Monate vergeblich aufgerufen hatte, reklamirten die 
Finder und der Gſund,Eigenthuͤmer den Geſetzen ger 
maß ihr Eigenthumsreche, das ihnen auch zugeſtanden 
wurde; nur die Diebs⸗Juſtrumente behielt man zurzck. 


Die Allg, Zeit. enthält Nasft hendes aus Paris 
vom Januar: „Die großen. Wechſel im Kurſe der 
Staate papiere zeigen, wie man hier den Krieg fuͤrchtet, 


und fih doch wieder an jeder nur etwas guͤnſtigen 
Ausſicht aufrichtet. In einem Lande, wo faſt Jeder⸗ 
mann etwas beſitzt, ſey es ein Morgen Feldes oder 
eine Fabrik mit Schwefelhoͤlzchen mit brevet de per- 
fectionnement, hat auch Jeder durch Krieg etwas 
zu verlieren. Vielleicht ſpricht man uberall mehr von 
Politik, als gerade hier in Paris, jeder geht feinen 
Geſchaͤften nach und iſt froh, wenn der Handel gedeiht. 
Man wirft den Franzoſen in Deutſchland mit Unrecht 
vor, fie hielten keine Ruhe; ohne die Maſſe von thoͤ⸗ 
richten Zumuthungen, mit denen die Bourbons dieſe 


vorzugsweiſe mit geſunder Vernunft begabte Nation 


überhaͤuften, würde es nie zu einer ſolchen Aufregung 
gekommen ſeyn. Der Friede iſt das Beduͤrfniß der 
Maſſe. Der Beſitz des Vermoͤgens regiert hier Alles, 
und wenn man ſich vor ſolchen albernen Unvorſichtig⸗ 
keiten huͤtet, wie fie Herr v. Montalivet mit feinem 
Ausdruck sujets begangen hat, ſo wird Alles ruhig 
bleiben. Man irrt ſich, wenn man ſeinen Maaßſtab 
von dem Zuſtande der Franzoͤſiſchen Nation nimmt, 
wie fie unter der Herrſchaft der Jacobiner geweſen. 
Alle Intereſſen, alle Geſinnungen, alle geſellſchaftlichen 
Lagen und Standesverhaͤltniſſe haben ſich geändert, und 
es iſt jetzt, was damals durchaus nicht der Fall war, 
unglaublich viel kleiner Mittelſtand in Frankreich vor⸗ 
handen. So rechnet man, daß von der ganzen Natio- 
nalſchuld nur 10 bis 15 Millionen Renten ſchwebend 
find, und jedes Jahr außer dem, was die Amortifation 
kauft, 3 bis 4 Millionen Renten in kleinen Poften in 
feſte Hände uͤbergeben. Daher laͤßt ſich denn auch mit 
Beſtimmtheit erwarten, daß bei friedlichen Ausſichten 
ein ſchuelles und hohes Steigen eintreten wird. Der 
Exoberungsgeiſt der Franzoſen iſt verſchwunden, oder 
wenigſtens ſo ſehr zuruͤckgedraͤngt, daß man an ein Er⸗ 
wachen nur dann denken koͤnnte, wenn Belgien wieder 
an Holland gegeben, oder von Fremden beſetzt wuͤrde. 
Ueber die Verfuͤgungen Oeſtreichs in Italien iſt man 
ganz reſignirt, aber eine Antaſtung Belgiens wuͤrde alle 
Gemuͤther entzuͤnden. Laſſen Sie ſich durch die Zeitungs⸗ 
Artikel nicht irre machen; Frankteich iſt ruhig; die 
Bourbons koͤnnen nicht wiederkehren; ſie ſind allzuſehr 
gehaßt und haben ſich lächerlich; gemacht. Die große 
Mehrheit der Beſitzer iſt mit der Regierung zufrieden, 
und eben fo die Mehrheit der Wähler, die ganze Boͤrſe 


und die ganze Nationalgarde. Nur die Jugend ik. 


hier, wie an vielen andern Orten, repablikaniſch, 
ändert. aber ihre Geſinnung, fo wie fie allmaͤhlich dem 
eigenen Herd gewinnt. Wohlunterrichtete Maͤnner glau⸗ 
ben durchaus nicht an eine Geneigtheit von Seite Oeſter⸗ 
reiche, und Preußens, einen allgemeinen Krieg zu ent, 
zünden. — Man begreift, wie Rußland einen Krieg wuͤn⸗ 
ſchen kann, den es aus ſeinen unzugaͤnglichen Regionen im⸗ 
mer zu feinem Vortheile zu endigen im Stande iſt. Man ber. 
greift das Geſchrei der Holländer, weil die Amſterdamer und 
Rotterdamer Kaufleute ihren ganzen Tranſitohandel 
nach Deutſchland zu verlieren fürchten, wenn Antwerpen 


— 
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— 


ſich freie Schifffahrt nach Koln verfchaffen kann. Eug⸗ 
land und Deutſchland haben aber das hoͤchſte Intereſſe, 
ſich den Weg zwiſchen Antwerpen und dem Rhein offen 
zu erbalten. Sollte allen materiellen Intereſſen der 
Volker zum Trotz eine Partei zum Behufe ihrer veralte— 
ten Anfprüche einen Krieg entzuͤnden, und wie im 
Jahre 1815 die große Aufgabe mit dem Schwerte kurz 
zu entſcheiden hoffen, ſo roͤnnte fie ſich gewaltig irren, 
und zur Entſchridung ganz auderer Fragen, als fie 
urſpruͤnglich beabſichtigte, Veranlaffung geben.““ 


En g lan d. 


London, vom 22. Jaunar. — Der Ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter und feine Gemahlin find am 19ten d. nach 
Brighton abgegangen. 

Im Morning Herald lieſt man: „Lord Lynd⸗ 
‚hurft wird wirklich der Leiter der Oppoſttion im Ober⸗ 
Haufe ſeyn und waheſcheinlich, wenn auch nicht mit 

großer Conſequenz, gegen die neue Pairs-Creirung im 

Voraus eifern. Der Lord begann feine politiſche Lauf⸗ 

bahn als ein Ultra- Whig und iſt jetzt ein Ultra- Tory 

erſten Ranges. Er war ein Reformiſt, iſt jetzt ein 

Gegner der Reform, und was dürfte er noch 

werden?“ 5 ; 5 

Die Aufmerkſamkeit unſerer Polizei iſt ſeit einigen 
Tagen anf die Maſſe revoluttonairer Flugſchriften ges 

bichtet, welche jetzt die Hauptſtadt uͤberſchwemmen, und 
die zu einem Pence das Stück verkauft werden. 

Dem Glo be zufolge fol die Nieder laͤndiſche Regke⸗ 

rung angezeigt haben, daß die Zinſen des früher von 

ihr übernommenen Zheiles der Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſchen 

Schuld nicht mehr von ihr ausgezahlt werden würden. 


Niederland e. 


Aus dem Haag, vom 25. Januar. — Die Pros 
vinz Seeland wird immer mehr mit Truppen verſehen, 
und neuerdings iſt ein Batafllon Nord⸗Brabanter 
Schutterel von Naarden nach Middelburg abgegangen. 

Hollaͤndiſche Blatter enthalten nachſtehendes 
Schreiden aus dem der Stadt Antwerpen gegenüber 
gelegenen Fort am Flaͤmiſchen Haupt (Tete de Flandre) 
vom 17ten d. M.: „Von verſchiedenen Seiten erfah⸗ 
ren wir, daß die Ve laͤngerung des Termines zur Ra⸗ 
tification des Londoner Konfekenz⸗Traktates beſonders 
viel Mißvergnuͤgen bei der Einwohnerſchaft von Ant⸗ 
werpen erweckt hat, in Folge deſſen die Buͤrgergarde, 
die Freiwilligen, und was ſich ſonſt noch zum „peuple 
souverain‘“ von Antwerpen zählt, Willens ſeyn ſollen, 
einen Augriff auf die Citadelle und das Flaͤmiſche 
Haupt zu wagen. Wiewohl nun dergleichen hier, und: 
wahrſcheinlich auch in der Citadelle, nicht ſond erlich 
gefuͤrchtet wird und wir vielmehr vermuthen, daß un⸗ 
ſere werthen Nachbarn, die bereits mehrmals einge⸗ 
ſehen haben, daß nichts fo gemaͤchlich ſey, als über die' 
Einnahme der Stadelle zu ſchwatzen, vorſtäudig ges 


— 


nid, ſeyn werden, ſich eine ſolche Luſt wieder vergeben 


zu laſſen, ſo ſind wir doch hier fortwaͤhrend wachſam. 
Zahlreiche Kavallerie-Patrouillen, die wir des Nachts 
in der Stadt wahrnehmen (oder vielmehr hören), bes 
zeugen uns, daß die dortigen Behoͤrden die Ausſchwei⸗ 
fungen des Poͤbels ſehr fuͤrchten. Von Seiten der 
eigentlichen militairtſchen Beſatzung dürfen wir wohl 
kaum einen Angriff beſorgen; vielmehr deutet Alles an, 
daß ſie einen ſolchen von unſerer Seite fuͤrchtet. Be⸗ 
ſonders ſcheinen ſie bei dem gegenwaͤrtigen neblichten 
Wetter ſehr auf der Hut zu ſeyn, denn täglich, wenn 
ſich das Wetter gegen Mittag aufklaͤrt, ;feher wir ihre 


Artilleriſten längs der ganzen Linie auf ihren Batte⸗ 


rien bei den Kanonen ſtehen.““ 

Es iſt heute ein Großbritanniſcher Courier mit De, 
peſchen an Sir Carles Bagot hier angekommen. 

Es heißt daß Hr. Dedel, unſer Legations⸗Sekretair in 
London, heute noch mit der Antwort unſerer Regierung 
an die Conferenz nach London zuruͤckkehren werde; auch 
wird verſichert, dieſe Antwort ſey von der Art, daß 
die Konferenz fie wird annehmen koͤnnen. 

Aus Herzogenbuſch wird gemeldet: Auf den 
Bericht, daß die Belgiſchen Truppen einige mit Guͤtern 
nach Maſtricht beſtimmte Wagen angehalten haͤtten, iſt 
vom Gen. Dibbetz die Freigebung derſelben verlangt wor⸗ 
den, und zwar mit der Androhung, daß er ſich den 
etwa aus der Beſchlagnahme entſtehenden Schaden 
durch Belgiſches Eigenthum werde zu erſetzen wiſſen; 
wonaͤchſt er den auch fogleih auf verſchiedene, dem 
Belgiſchen Kriegs⸗Miniſter Herrn Brondere gehörende 
Gegenſtaͤnde Beſchlag legen ließ. Sobald ihm dies be⸗ 
kannt wurde, hat der genannte Belgiſche Miniſter auch 
ſogleich den Befehl erthetlt, jene Wagen wieder freizu⸗ 
geben, und dem Offizier, welcher fie. hatte anhalten 
laſſen, wurde aufgegeben, die anſehnlichſten Koſten zu 
bezahlen, welche durch die Feſtnehmung der Fuhrleute 
veranlaßt worden waren. 8 

Die Bevölkerung Nord- Niederlands betrug 
beim Anfange des vorigen Jahres 2,444,550 Seelen, 


und zwar in Nord- Brabant 349,289, Gelderland 


312,897, Nord- Holland 417,458, Sud; Holland 
484,608, Seeland 137,194, Utrecht 131,835, Fries⸗ 
land 207,425, Oberyſſel 180,495, Groͤningen 159,321 
und Drenthe 64,028. Im Jahre 1830 belief ſich 
die ganze männliche Beboͤlkerung in dem Alter von 
20 bis 50 Jahren auf ungefaͤhr 160,000, und die 
in dem Alter von 50 bis 65 Jahren auf etwa 120,000 
Stelen. In den Provinzen Seeland, Suͤd- und Nord, 
Holland hat ſich das Verhaͤltniß der Geburten am 
guͤnſtigſten geſtellt. Alle dleſe Notizen ſind uͤbrigens 
dem im Auftrage der Regierung herausgegebenen ftas 
tiſtiſchen Jahrbuch fuͤr das Jahr 1832 entlehnt. 


Bruͤſſel, vom 24. Januar. — In Namur fand 
man am 21ſten d. ſehr viel Orange⸗Kokarden auf den 
Straßen ausgeftseut. 
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Aus Antwerpen meldet man unterm Duften d.: 
„Heute Morgen, als der Nebel ve ſchwand, ſah man, 
daß die Rhede von St. Marie aufs Neue durch das 
Dampfſchiff Surinam verſtärkt worden iſt. Es trägt 
die Hollaͤndiſche Flagge am Beſansmaſt, und man bes 
baupies, daß es von einem Contre⸗Admiral commandirt 
wird.““ 2 5 
Der Miniſter des Innern hat durch eine Note den 
Mitgliedern der Repraͤſentanten-Kammer angezeigt, daß 
die Regierung beabſichtige, im Laufe des Monats Maͤrz 
150,000 Maulbeerbaͤume zu Anpflanzungen im Könige 
reiche vertheilen zu laſſen, und fordert die Repraͤſentan⸗ 
ten, die davon zu erhalten wuͤnſchen, auf, ſich bei ihm 


Jta lie m 


Nach Privatbriefen aus Livorno vom Sten v. M. 
bat die Herzogin von Berry unter fremdem Namen 
ein in Genua gebautes Dampfboot gekauft, das feine 
erſte Reiſe nach Livorno machte. Einem Agenten der 
Herzogin ſoll der Auftrag geworden ſeyn, vom Capitain 
dieſes Bootes alle Mittheilungen und Depeſchen ent⸗ 
gegen zu nehmen, die Letzterem in den verſchiedenen 
von ihm zu beſuchenden Häfen Italiens zu Händen 
kommen duͤrften. Dieſelben Berichte melden, daß in 
Livorno, nach der Durchreiſe zweier aus Paris kommen⸗ 
der Couriere, aufs neue die Rede ſey, Oeſterteich würde 
mit Bewilligung Frankreichs mit 12,000 Mann aber⸗ 
mals die Legationen befegen. — Aus Peſaro vom 
10. Januar wird gemeldet: Hier glanbt man, 


zu melden. 


uͤberſchreiten, ſondern ſich nur darauf beſchraͤnken, die 
Buͤrgergarde zu ſchrecken und die Papalini (wie man 
die Paͤpſtlichen Truppen hier neunt) zu ermuthigen. 
Wird der Kampf ernſtlich, ſo erwartet man, daß Um⸗ 
brien, dis Anconiſchrn Marken und Fermo daran 
Theil nehmen werden. Die Provinzial-Raͤthe find hier 
noch nicht organiſitt; die in Anco und Fer mo thun 
nichts, da die Regierung ihnen verboten hat, Reform- 
Vorſchlaͤge zu machen. — Aus Rimini vom IIten 
Januar wird berichtet: Die Zahl der hier concems 
trirten Paͤpſtlichen Truppen nimmt taglich zu, hende 
ſind 800 Mann angekommen und man erwartet eins 
zweite ſolche Verſtaͤrkung. Der Major Rinaldi hat 
über dieſes Corps Muſterung gehalten. — Aus Lugo 
vom 12ten meldet man: „Noch ſind keine Paͤpſtlichen 
Truppen in der Romagna erſchienen; ſie kantonniren 
in Rimini, Fano, Peſaro, Sinigaglia, Argento, 
Porto u. ſ. w. Die Bevölkerung ſcheint entſchloſſen 
zu ſeyn, die Paͤpſtlichen Truppen nicht einzulaſſen. 
Nur in einem Bologneſiſchen Kirchſpiel zeigte ſich ein 
unerwarteter Oppoſitionsgeiſt der Ba⸗gergarde, des 
aber durch Herbeieilen benachbarter Buͤrgergarden bald 
unterdruͤckt wurde. Bologna hat abermals 300 Buͤrger⸗ 
gardiſten, 200 Stellverteeter, 50 Gensdarmen, 1 Kanone 

20 Kanoniere und 20 Reiter zu den bereits frühe, 


5 1 die 
Oeſterreicher werden die Grenzen Romagna's nicht 


/ 


Faenza vom 13ten melden, daß dort ‚täglich, Bolog⸗ 
nefer Truppen nach der Grenze der Romagna durch⸗ 


marſchiren; in Ceſena befanden ſich 1200 Mann; 
dieſe Stadt glaubte man am erſten den Angriffen der 
Paͤpſtlichen Trappen ausgeſetzt zu ſehn. Der Legat 
von Bologna war durch die Bürgergarden gezwungen 


worden, fuͤr die Kriegskoſten, die ibrer Meinung nach 
der Regierung zur Laſt fallen muͤßten, ein Mandat 


von 10,000 Tolr. auszustellen, und eben ſo der Negies : 


rungs⸗Zahlmeiſter zur Auszahlung deſſelben gegen Ems 


pfangsſcheine. — Der Ka dinal Albani befand ſich in 


Peſaro und hatte alle Paͤpſtlichen Truppen, nachdem 
er ſie zur Vertilgung der Rebellen ermahnte, beichten 
und communieiren laffen, auch ihre Waffen eingeſegnet, 
Taͤglich erwartete man den Anfang der Feindſeligkeiten. 
ä ßß— — — e — 
i M. is et le n. 
Aus Köln meldet die daſige Zeitung: „um den 
Reparaturbau des biefigen Doms zu vollenden, iſt noch 


ein Koſtenaufwand von 220,000 Kthlen. erforderlich. 


Durch die Huld und Gnade Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs 

ſind bereits uͤber 110,000 Rihlr. aus Staats⸗Fonds 
zu jenem Zweck uͤberwieſen, und auch auf mehrere 
Jahre jaͤbrliche Zuſchüͤſſe von 10,000 Rthlrn. in der 
Erwartung bewilligt, daß ein gleicher Betrag durch 
die Kathedral⸗Steuer und durch außerordentliche Samm⸗ 
lungen werde aufgebracht werden. Zur Errerchung dies 
ſes Zweckes iſt hoͤhern Ortes eine katholiſche Kirchen⸗ 
und Haus Kollekte in den Rheinprovinzen und Weſt⸗ 
phalen, auch fürs Jahr 1832, abzuhalten bewilligt 
worden, g 


Die Dorfjeitung meldet aus der Colonie Schwaben⸗ 
dorf in Kurbeſſen Folgendes: Am 13. Januar Abends 
wurde man hier durch einen furchtbaren Knall, begleitet 

von einem heftigen Blitz und Geraſſel, erſchreckt. Das 
Haus eines unſerer redlechſten Nachbarn lag in tauſend 
Trümmern ze riſſen und war nebſt einem Theil des 
Nas barh zuſes, in Pulverdampf gehuͤllt. Nach kurzem 
Durchſuchen des Schuttes fand man in kaum menſch⸗ 
licher Geſtalt todt einen Palverhaͤndler, den Hauss 
beſitzer, feine Ehefrau und den einzigen Sohn einer 
Wittwe, der Nachbarin des Hausbeſitzers. Schauder⸗ 
haft war der Anblick zweier Soͤhne des Hausbeſitzers, 
welchen Haut und Fleiſch verbrannt um den Körper 
berumbing, und welche noch lebten. Der Aelteſte iſt 
nun auch bereits geſto deu; der jüngfte leidet noch die 
größten Qualen und erwartet ebenfalls den Tod. Nach 
der Ausſage beider hatte de: Pulverhaͤndler, als man. 
behauptete, fein Pulver ſey feucht, die Unvorſichtigkeit 
begangen, ein paar Fingerſpitzen voll in das davor 
ſtehende Licht zu werfen. Der ganze Kaſten mit etwa 
30. Pfund entzuͤndete ſich augenblickich, und die Explo⸗ 


ſion war fo gewaltig, daß ſtarke Balken, gegen 20 bis 


30 Schritte vom Haufe entfernt, ganz zer ſplittert ger 


abgefertigten Truppen fioßen laſſen. — Briefe aus 


gebracht haben. 
— —— ——— — 


funden wurden. Man erwartet nun ein Geſetz, daß 


Niemand mit Pulver haufiven darf. 


Am 7. Januar wurde ans dem Hauptsmoor Walde 
bet Bamberg in öffentlicher Feilbietung an den Meifts 
bietenden ein Fichtenſtamm um 410 Fl. durch Lorenz 
Graßer von Steindach fiir das Handelshaus Nell und 
Dell in Trier erkauft. Dieſer Stamm vom ſchoͤnſten 
Wuchs, hat eine Länge von 96 Fuß, in der Mitte 28 
Zoll im Darchmeſſer, und würde, zu Brennholz ges 
ſpalten, 4 Klaftern geben, wovon die Klafter auf 100 
Fl. zu ſtehen kame. Dieſer, bei den dermalen un⸗ 
guͤnſtigen Ver haͤltniſfen in Holland ungewoͤhnlich hohe 
Preis findet nur darin feine Erklärung, daß bei der 
bollaͤndiſchen Marine, außer den Maſten vom Markte 
zu Riga nur jene aus dem Hauptsmoore, wegen der 
beſondern Guͤte und Dauerhaftigkeit des Holzes „ver- 
wendet werden durfen, und Foͤhrenſtaͤmme von ſolcher 
Staͤrke und fo susgezeichnet geradem, ſchoͤnen Wuchſe 
ſehr ſelten ſind. 


Die größte Weihnachtspaſtete ward wohl dieſes Jahr 
zu Rottenham in Belgien gemacht. Sie beſtand aus 
4 Gaͤnſen, 4 Truthähnen, 12 Kaninchen, 8 Faſanen, 
16 Feldhuͤhnern, 2 Kaibskeulen, 56 Pfd. friſches 
Schweinefleiſch, 140 Pfd. Mehl, Butter und ande u 
Ing e ienzen. Die Künftlerin der Paſtete heißt Frau 
Kirck und die Belgiſchen Journale ſprechen von ihr, 
naͤmlich von der Paſtete, mit wahrer Bewunderung. 


Eine der reichſten Kirchen iſt beſtimmt die Kathedrale 


der Stadt Charkas in Chili, beſonders wenn man be⸗ 


denkt, daß dieſe Stadt nur klein iſt und nicht mehr 
als 15,000 Einwohner zahlt. Die Thüre dieſer Kirche 
iſt aus Kupfer gegoſſen und mit ſchoͤnen Verzierungen 
bedeckt. Die Haußtkanzel beſteht ganz aus dem reinſten 
Silber, eben fo find alle Nedenkanzeln, alle Altaͤre und 


die ungeheuern Armleuchter von maſſiven Silber. Aehu⸗ 


lichen Reichthum an Zierrathen von Silber und Golb 
baben viele Kirchen und Klöfter von Suͤdamerika. In 
einem Nonnenkloſter zu la Pag befindet ſich eine Sonne 
vor Gold und Diamanten, welche auf einem 4½ Fuß 
hohem Poſtamente von reinem Golde fit. In der 
Hauptkirche iſt die Fronte des Altars bis an die Decke 
mit Silber bedeckt. 0 5 


Zu Glasgow hat ein Mann, nicht ſeine lebendige 
Frau, wie es dort Sitte iſt, ſondern den Lichnam 
feines Weibes für 12 Guin-en an einen Arzt verkauft. 


Dieſer Zug roher Herzioſigkeit erre.te Aufſehn. So⸗ 


gleich gründete der Mann eine neue Sp kulation dar⸗ 
auf Er ließ das Faktum von einem ſchriftgewandten 
Freunde aufſetzen, drucken und verkaufte das Pamphlet 
ſelbſt in den Straßen, indem er unaufhoͤrlich ſchrie⸗ 


„Kauft! kauft! die Erzaͤbhlung von dem Manne der 


den Leichnam ſeiner Frau verhandelt hat.““ Dieſe 
letzte Speculation folk ihm noch mehe als die erſte ein⸗ 


Beilage 


= 465 


Beilage zu No. 30 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 4. Februar 1832. 


M i s. d elle in. 

Ein gewiſſer Doktor Baudrimont in Valenciennes, 
ein Schüler Gay⸗Luſſac's, hat eine Erfindung gemacht, 
durch eine einzige Operat'on allen Zuckerſtoff, welchen 
die rothen Ruͤben enthalten, herauszuziehen. Die Fab⸗ 
rikate von 139 Kilogrammen Zucker werden hierdurch 


nicht theuerer zu ſtehen kommen, als die von 100 Ki⸗ 


logrammen. 


Die lieberale erleuchtete Weimariſche Regierung hat 
das Sportelweſen bei ihrer Kammer ganz abgeſchafft. 
Es iſt dies um ſo ehrender fuͤr den Großherzog, als 
dieſe Einrichtung ihm manche tauſend Thaler koſtet, 


da die jetzigen Pereipienten vollſtaͤndig aus der Kam. 


merkaſſe entſchaͤdigt werden. 


Todes Anzeigen. 

Das am 16. Januar 1832 zu Glatz nach fuͤnfmonat⸗ 
lichem Leiden an der Waſſerſucht erfolgte Ableben ihrer 
Mutter und Schwiegermutter, der verw. v. Guͤlen, 
geb. v. Boye, zeigen den Freunden und Bekannten 
der Verſtorbenen ergebenſt an 

Ludwica v. Schultz, Jg 5 
Sina v. Dieride, ) geb.u..Sülem, 
v. Schultz, Oberſt a. D. 
v. Diericke, Oberſt und Commandeur des 


38ſten Infant.⸗Regim. (6ten Reſer ve.) 
Maontag den Eten Februar, Abends 6 Uhr. Here 


In tiefer Herzenstrauer machen wir das ſchmerzliche, 
am 2. Februar an Lungenlaͤhmung erfolgte Hinſchei⸗ 
den unſers innig geliebten Ehegatten und Bruders, 
des Koͤnigl. Kammerherrn Friedrich Anton Gottlob 


Jaroslav von Prittwitz und Gaffron, unfern. 


verehrten Verwandten und Freunden hierdurch zu: fhk 
ler Theilnahme ergebenſt bekannt. 
Wilhelmine Friderike von Prittwitz, geb. 
Graͤfin von Rehbinder. 
Verw. Luiſe von Gladis, geborne Freyin 
von Prittwitz, als Schweſter. 


In frommer Ergebung entſchlummerte fanft zum 
beſſern Leben geſtern Morgen um 8 Uhr meine innig 
geliebte Gattin und treue Mutter meiner 4 unmuͤndi⸗ 
gen Kinder, Flora geb. Groſſer, in dem b'ühenden 
Alter von 28 Jahren, nach gluͤcklicher Entbindung von 
einer gefunden Tochter, an leidender Entkraͤftung. Tief 
gebeugt zeige ich dieſen unerſetzlichen Verluſt Ver⸗ 
wandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme an mei⸗ 
nem Schmerjgefuͤhl ergebenſt an. 
Breslau den 4 Februar 1832. 
Fiebig, Premier Lieutenant in der ten 
Artillerie-Brigade. % 
Fr, , u 6. los 
H. 7, II. 6, R. u, E. L . 


In Wilhelm Gottlieb Kor ns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


v. Brunn, N., Blicke eines alten Knechts der auf 
feinen Herrn wartet, in die Offenbarung des Herrn. 
Jeſus Ehriſtus, die er gegeben dem Juͤnger, den 
er lieb hatte, dem Apoſtel Johannes. Nebſt Hin 
deutungen auf die Kirchengeſchichte. Aften Theiles 
1ſte Abtheil. gr. 8. Baſel. br.. 13 Sgr. 

Proben der rettenden und ſchuͤtzenden Vaterhand Gol⸗ 
tes. In einer Reihe moraliſch⸗religioͤſer, intereſſan⸗ 

ter und wahrer Erzählungen; zur Weckung und Be⸗ 
lebung eines chriſtlichen Sinnes. Ein erbaulich un⸗ 
terhaſtendes Leſebuͤchlein für Schulen und Familien.“ 
8. Bafel, br. . 4 15 Sar. 

Riedel, J. Ch. L., Sammlung von Beobachtungen 
und Erfahrungen der beſten Aerzte aller Zeiten uͤder 
die wirkſamſten empfohlnen Mittel und Heilmetho⸗ 
den gegen Gicht und Rheumat'smen. Zum Ge⸗ 
brauch für Aerzte und folhe Nichtaͤrzte, die ſich 
gern ſelbſt kuriren wollen. gr. 8. Leipzig. br. 12 Sar. 

Zang, J. H., der vollkommene Buͤttner oder Kuͤfer 

nebſt Aufgaben für Weinhaͤndler, Kellner, Wein⸗ 

und Biereſſigſtieder, Branntwein und Liqueurbren⸗ 
ner. Ate Aufl. Mit 38 Kupfertafeln. 8. Nuͤrnbere. 
broſch. 8 20 Sar. 


Dech ui ſ che Ver ſam miu n g. \ 


Dr. ph. Hahn: Ueber die Verhaͤltniſſe der neuen 
Franzoͤſiſchen (metriſchen) Maaße und Gewichte zu den 
Preußiſchen, und die Mittel die einen in die anderen 
zu verwandeln. — Der Sesretair der Sect.: Ueber 
Gas⸗Erleuchtung⸗ N 
> Bekannt mach ung = 

wegen Brennholz Berbauf in der Ober⸗ 

i foͤrſtevrei Proskau. 5 

Es ſollen mehrere Quantitäten Kiefern, Fichten ⸗ und 

Eichen⸗ Scheitholz in der Oberfoͤrſterei Proskau, und 


zwar in folgenden Forſtſchutz⸗ Bezirken: 1) Jaſchkowitz, 


Jagen 64 und 67, etwa 7, Meilen von der Ol er 
entfernt, 526% Klafter Kiefern, 1012½ Klafter Fich⸗ 
ten und 34½ Klafter Eichen; 2) Hellersfleis, in den, 


Jagen 49, 52, 60, 70, 71 und 81, etwa 1% Meile 
von der Oder entfernt, zuſammen 625½ Klafter Kiez 


fern, 313½ Klafter Fichten und 604 Klafter Eichen; 
und 3) Wilhelmsberg, in den Jagen 4, 5, 11, 46 


und 47, etwa , Meile von der Oder entfernt, zuſam⸗ 


men 203 Klafter Eichen, oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkaufe werden, wozu der Licitations Termin den 
Zten März d. J. anſteht und im Oborfoͤrſter⸗Hauſe 
zu Proskau Vormittags 10 Uhr abgehalten werden 
wird. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich im dem ger 
dachten Termine zu Proskau einzufinden und ihre Ge⸗ 


>= 


Br RE = Mm = 


bote abzugeben. Die Licitations: Bedingungen find 
vierzehn Tage vor dem Termine bei der Oberfoͤrſterei 
zu Proskau und in der Negiſtratur der unterzeichneten 
Regierung einzuſehen; auch werden ſolche vor dem An⸗ 
fange der Lieitation den anweſenden Licitanten bekannt 
gemacht werden. Niemand wird indeſſen zur Licitation 
zugelsſſen, welcher nicht als zahlungsfaͤhig hinlaͤnglich 
bekannt iſt und eine augemeſſene Caution baar oder in 
Staatspapieren oder Pfandbriefen deponiren kann. 
Oppeln den 20ſten Januar 1832. Senior, 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten nnd directe Steuern. 


Edietal⸗ Vorladung. 2 
Ueber die Kaufgelder des im Briegſchen Kreiſe ge— 
legenen, dem Gutsbeſitzer Chriſtian Friedrich Sieg⸗ 


mund modo deſſen Erben gehoͤrigen Guts Taſchen⸗ 


berg iſt heute der Liquidations Prozeß eröffnet worden. 
Der Tezmin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an dieſe 
Kaufgelder ſteht am 12ten April 1832 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn v. Dallwitz im Partheien⸗ 
Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen An⸗ 
ſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausger 
ſchloſſen und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſo⸗ 
wohl gegen den Käufer deſſelben als gegen die Gläus 
biger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, 
auferlegt werden. Der anberaumte Termin wird zu⸗ 
gleich den dem Aufenthalte nach unbekannten Real 
Gläubigern 1) dem Kriegs und Domain⸗Rath von 
Goldfuß; a 
gen von Prittwitzſchen Dragoner -Regiment Gottlob 
von Goldfuß; 
Vogel, ſpaäter vecehelichten Majorin von Platen, 
Chriſtiane Eliſabeth gebornen von Goldfuß; 4) der 
Friedricke verehlichten von Druart, gebornen von 
Goldfuß; 5) dem Lieutenant Ferdinand von Ra⸗ 
decke; 6) der Antoinette gebornen von Reppert; 
7) der Friedricke gebornen von Radecke, ſaͤmmtlich 
wegen des fuͤr ſie eingetragenen Verkaufsrechts, ſo wie 
8) dem Jaber Dux und der geweſenen Verwalterin 
Maria Eliſaberh Herzog gebornen Kittel reſp. de⸗ 
ren Erben, wegen der fuͤr ſie eingetragenen Legaten⸗ 
Forderungen hierdurch Öffentlich bekannt gemacht, und 
dieſelben dazu Behufs Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame unter der Verwarnung vorgeladen, daß im Fall 
des Ausbleibens die von Goldfuß ſchen Erben mit 
dem Verkaufsrecht praͤeludirt und der Jaͤger Dux 
und die Verwalterin Maria Eliſabeth Herzog mit 
den Auſpruͤchen von den Kaufgeldern ausgeſchloſſen, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. 5 5 5 
Breslau den 25ſten November 1831. 
Koͤniglich Preußiſches Ober Landes: Gericht 
t von Schleſien. 


Kaufluſtige werden 


2) dem Koͤnigl. Lieutenant im vormali⸗ 


3) der verwittweten Amtsraͤthin 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Schweidnitzer Straße Nro. 907. des 
Hypotheken⸗Buchs neue No. 54. belegene Hans, den 
Erben der verehlichten Bäder Lenz, gebornen Weir 
rauch gehörig, ſoll im Wege der freiwilligen Sub: 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialien: Werthe 
5557 Rthlr. 5 Sgr., nach dem Nutzungs Ertrage zu 
5 pro Cent aber 8938 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. und nach 
dem Durchſchnitte 7247 Nthlr. 21 Sgr. 8 Pf. Die 
Bietungs⸗Termine ſtehen am 17ten April c., am 18ten 
Juny c. und der letzte am 21ſten Auguſt c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Borowski im Partheien Zimmer No. 1. des Koͤnig⸗ 
lichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erfiären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge- 
ſehen werden. Breslau den 10ten Januar 1832. 

Das Königliche Stadt- Gericht hieſiger Neſidenz. 


Bekanntmachung 

Am 3. Jauuar d. J. ging eine Kiſte ohne Emballage 
H. T. gezeichnet, 14 Pfd. ſchwer, nach Neiſſe be⸗ 
ſtimmt, zwiſchen hier und Neiſſe verloren. In derſel⸗ 
ben befand ſich die Brouillon⸗Karte der Feldmark Neu⸗ 
ſtadt. Dem Finder wird bei der Adlieferung eine Be⸗ 
lohnung von 5 Thalern ausgezahlt. 
Breslau den 3. Februar 1832. 27 

Koͤnigl. Ober-Poſtamt. 


Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des den 16ten Mai c. a. in 
Schmarſe verſtorbenen Kupferhammermeiſter und Waſ⸗ 
ſermuͤhlen-Beſitzer Carl Friedrich Moͤbius iſt am 


30ſten September 8. a. der erbſchaftliche Liguidations⸗ 


Prozeß eroͤffnet worden. Alle diejenigen, welche daher 
an dieſen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch von 
dem Fuͤrſtenthums-Gericht zu Oels vorgeladen, in dem 
vor dem Herrn Aſſeſſor Reitſch auf den 14ten 
April 1832 Vormittags um 9 Uhr anberaum⸗ 
ten peremtoriſchen Liquidations-Termine in dem Ge— 
ſchaͤfts Locale des Fuͤrſtenthums Gerichts perſoͤnlich, oder 
durch einen geſetzlich zulaſſigen Bevollmächtigten (wozu 
bei, etwaniger Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien v. d. Sloot und Wentzky in Vorſchlag 
gebracht werden) zu erſcheinen und ihre Forderungen 
oder ſonſtige Anſpruͤche vorſchriftsmaͤßig zu liquidiren. 
Die Nichterſcheinenden werden in Folge der Verord⸗ 
nung vom. 16ten Mai 1825 unmittelbar nach Abhal⸗ 
tung dieſes Termins durch ein abzufaſſendes Präelu— 
ſions⸗Erkenntniß aller ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 


2 
luste erklaͤrt, und mit igeen Forderungen nur an 50 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, ver⸗ 
wieſen werden. Oels den 11ten November 1831. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
thums Gericht. 
Edietal ⸗ Citation. 
Mittelwalde den 17ten December 1831. 
Auf die von der als Hebamme hier angeſtellten Che 
gattin“ des Webers Anton Opitz aus Landeck, Na— 
mens Johanna geborne Hilbert, wegen boͤslicher 
Verlaſſung gegen ihren Ehemann angebrachte Eheſchei— 
dungs⸗Klage wird ihr gedachter, ſeinem Aufenthalt 
nach unbekannter Ehemann hierdurch vorgeladen, ſich 
in dem den 14ten April 183 2 vor dem hieſigen 
Stadt⸗Gerichte angeſetzten Termine perſoͤnlich zu mel— 
den, oder von feinem Aufenthalte ſchriftliche Nachricht 
zu ertheilen, ſich über die ſchon vor 5 Jahren erfolgte 
heimliche Entfernung von ſeinem Wohnorte Landeck und 
Verlaſſung feiner Ehegattin zu verantworten, bei feinem 
Außenbleiben und nicht geſchehener Anzeige ſeines 
Aufenthalts aber zu gewaͤrtigen, daß der Vorſatz dee 
doͤslichen Verlaͤſſung in contumaciam fir begründet 
angenommen und die Ehe nach Ableiſtung des geſetz⸗ 
lich erforderlichen Diligenzeides von Seiten der Letzte— 
ren durch Erkenntniß getrennt werden wird. 
Das Koͤnigliche Stadt’ Gericht. 


Bekanntmachung g. 

Es ſoll das in dieſem Jahre pachtlos werdende Her; 
zolgliche Amt 99 von Johanni d. J. ab, an⸗ 
dee weitig auf 6 oder 9 Jahre meiſtbietend verpachtet 
ee 

Die zur Pacht geſtellten e betreffen im All⸗ 
gemeinen die Grund- Natural; Zinjen, ſonſtige Praͤſta⸗ 
tionen und Dienſte der Einſaſſen, die Brau- und 
Brennereien zu Juliusburg und Buckowinke, und die 
Vorwerks⸗Nutzungen von nachbenannten Gütern, als: 

1) Juliusburg, der Wohnort des General-Paͤchters, 

von der Kreisſtadt Oels 1 Meile, von der Haupt- 
ſtadt Breslau 4 Meilen . und an Vor⸗ 
werksflaͤchen enthaltend: 


12 Morgen 134 ON. Gärten. 
1332 — 59 — Ackerland. F 
288 — 119 — Wieſen incl. eines Theils 
a der bei Bohrau außerhalb der 
rar Feldmark belegenen Wiefen. 
314 — 12 — Teiche. 

27 — 148 — Hutung und Gräͤſerei. 


— — — ͤÄ—2 

1975 Morgen 112 ON. 

2) Raakwitz, Meile nordoͤſtlich von Juliusburg 
entfernt, an Vorwerksflaͤchen enthaltend: 


6 Morgen 22 QR. Gaͤrten. 
614 — 37 — Ackerland. 
15 — 134 — Hutung. 


FCC en. 
636 Morgen 13 OR. 
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3) Das Gut Zucklau, 1 Meile nordoͤſtlich von der 
Kreisſtadt Oels belegen und in gleicher Entfer⸗ 
nung von An enthaltend: 


8 Morgen 114 QR. Gaͤrten. 
11535 — 161 — Ackerland. 
174 — 174 — Wieſen incl. 20. Morgen 
bei Bohrau . be⸗ 
legenen Wieſen. 

49 — 109 — Teiche. 

139 — 22 — Hutung und Sräfere. 
71526 Morgen 240: NR: 

1526 Morgen 40 AR. 


4) Das Gut Ober-⸗Jaͤntſchdorff, 1½ Meile weſtlich 
von der Kreisſtadt, 2½ Meile von der. Haupt 
ſtadt Breslau entfernt, enthaltend: 

10 Morgen 170 QR. Gaͤrten. 


700 — 16 — Ackerland. 
109 — 146 — Wieſen. 
8 — 38 — Teiche, 
16 — 104 — Huütung und Sräferei. 


845 Morgen 114 ON. 


5) Buckowinke, 2 Meilen von der Kreisſtadt, 5 Mei⸗ 
len von Breslau entfernt, enthaltend: 
11 Morgen 24 QR. Gärten. 


4314 — 85 — Ackerland. 5 
387 — 18 — Wieſen incl. der bei Klein⸗ 
| graben belegenen Wieſen. 
10 — 17 — Teiche. 1575 
43 — 45 — Hutung 555 Graſerel. 
883 Morgen 9 AR. 


6) Weiſſenſee, circa ½ Meile von. ud fi ’ 
2 50 entfernt, enthaltend: 
2 Morgen 145 QR. Gärten. 


2888 — 81 Ackerlond⸗ 
94 — 68 Wieſen. 
116 — 24 — Teiche. 
40 — 24 — Hutung und Gräſerel. x 


C AAA UDEISTSIELTTEE 
541 Morgen 162 DR. 


Es wird hiernach das Amt im Ganzen wie es ge⸗ 
genwaͤrtig geſtaltet iſt, zugleich aber auch in vier aus 
demſelben zu bildenden befontern Pachtguͤtern zur Ver⸗ 
pachtung ausgeboten, welche letztere beſtehen werden 
wie folgt: 

1. Das Separat Amt Juliusburg, zu welchem zuge⸗ 

ſchlagen werden ſollen: 

a) die Nutzungen des Verwalte Juliusburg und 
Raakwiz; 8 
b) die Brau- und Brennerei z Juliusburg; 
c) die Grund und NaturalsZinfen, fo wie die 

Praͤſtationen und noch beſtehenden Dienſte von 
den Ortſchaften Juliusburg, Rackwitz, Dammer 
und Antheil Jenckwitz. 

II. Das Separat⸗Gut Zucklau, betreffend: 

a) die Vorwerks⸗Nutzung und N 
b) die Geld, Naturalzinſen und Dienſte der 
Einſaſſen daſelbſt. 


todt Kae 
Band der Ehe getrennt, und derſeben auch ſeine ihm 


eigenthuͤmlich gehoͤrige zu Kleiſchnitz sub No. 26. ger 


— 


II. Das Separat⸗Gut Ober-Jaͤntſchdorff wie vor 
ſtehend. 2 5 


IV. Das Separat Amt Buckowinke, zu welchem ger 


ſchlagen werden ſollen: 

a) die Nutzung von den 

und Weiſſenſee; a 

b) die Geld, Natural⸗Zinſen und Dienſte der 
Einſaſſen beider Ortſchaften, ſo wie von Ma⸗ 
liers und Bartkerey; 

c) die Brau- und Brennerei zu Buckowinke. 


Die Abtheilung No. IV. eignet ſich insbeſondere für 
einen tuͤchtigen Atendator, da zum dauernden Betrieb 
der Brau- und Brennerei die Vorwerksflächen ſehr 
angemefen vorhanden find und die nahegelegenen For⸗ 
ſten auch den Holzbedarf erleichtern. 

Der Bietungs⸗Termin zur beſagten alternativen Ver: 
5 tung iſt auf 
u on März d. J. früh 9 uhr 
in unſerm Geſchäafts⸗Locale hierfe'dft angeſetzt, und 
koͤnuen die zur Pacht geſtellten Güter in Augenſchein 
genommen, ſo wie auch vorher die Pachtbedingungen 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Demgemaͤß werden Pachtluſtige hiermit eingeladen, 


Vorwerken Buckowinke 


in dem anſtehenden Termine ſich entweder in Perſon 


oder durch gehörig legitimirte Bevollmachtigte einzu⸗ 
finden, über ihre Qualifications⸗ und Cautionsfaͤhigkeit 
auszuweisen und ihre Gebote abzugeben, worauf der 


Zuſchlag nach eingeholter Herzoglicher Senepmigung 


aͤttigen iſt. 
1 Sets Ben 2. Januar 1832. £ 
= Herzoglich Braunſchweig Oelsſche Cammer. 
diet al Citation. a 
Der Häusler Johann George Anlau ff aus Kleiſch⸗ 
witz, Falkenberger Kreiſes, welcher im Jabre 1806 


zum braunen Huſaren⸗Regimente nach Beuthen einge- 


zogen wurde, von da ausmarſchirte und dann ſpaͤter 
in einer Schlacht gegen die Franzoſen gefangen genom⸗ 
men ſeyn ſoll, von deſſen Leben und Aufenthalt bis 


heute nichts zu ermitteln geweſen iſt, wird auf den 


ſeiner Ehefrau Regina Anlauff geb. Kalliner, 
hierdurch aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem auf den 28ſten Februar 1832 
Vormittags um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtaͤtte an⸗ 
beraumten Termine zu melden, widrigenfalls er fuͤr 
erklart, zwiſchen ihm und ſeiner Ehefrau, das 


Antrag 


legene Haͤuslerſtelle zugeſchrieben werden. 
e in Schleſien den 15ten October 1831. 
Das Graͤflich von Puͤkler Jacobsdorfer Gerichts⸗Amt. 
: oz verkauf. 

Montags den ten Februar früh 8 Uhr, werden 


bei dem heirſchaftlichen Schloſſe zu Gros⸗Tſchanſch 


circa 50 bis 60 Stück Eichen ze. meiſtbietend auf 
dem Stamm verkauft, wozu Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. f 


1 
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Bekanntmachung. 
Es follen am g9ten Februar c. Nachmittags um 
2 Uhr im Hofe des Geſchaͤfts Locals des Koͤniglichen 
Hochloͤblichen Provinzial⸗Steuer Directorats, Junkern⸗ 
Straße No 29. mehrere Centner gut conſervirtes Mar 
culatur-Papier an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 
x Breslau den Aften Februar 1832. 
Im Auftrage: Steinhauff. 
Zu ver p aach ten. ; 
Die Brauerei bei dem Dominium Stein, im Oels⸗ 
ner Kreis, iſt von Georgi dieſes Jahres ab ander⸗ 
weitig zu verpachten. 


Verkaufs Anzeige 

Sprung-Böcke vom Dominio Zweybrodt, wer- 
den wie voriges Jahr, von Anfang März an, in 
Breslau Junkernstrasse No, 2 zum Verkauf auf- 
gestellt werden. Dieselben sind vollkommen 
zweijährig und zeichnen sich durch starke Sta- 
tur, grossen Wollreichthum bei hoher Feinheit 
und einen stumpfen geschlossenen Stapel aus, 
Die Heerde ist. vollkommen gesund und von 
jeder Krankheit frei. 


Aeußerſt billig zu verkaufen: 
3 Hobel Bänfez Bi 
1 große enaliſche Fournier ⸗Saͤge; 
100 Stuck Hobeln; 
60 Stuͤck Sch aub⸗Zwingen; 
41 Stuͤck Schraub⸗Knechte; 
bei M. Rawitz, Carisſtraße Fechtſchule No. 27. 
I 


Zu verkaufen. . 
Es ſind zwei Reitpferde zu verkaufen und kaͤglich 
zu ſehen Nicolai⸗Vorſtadt an der Königsbrüde No. 1. 


Muͤtzliche Schrift für Jedermann. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 


Gottl. Korn) iſt zu haben: 

ö Dr. Fr. Alb. Nie mann: 
Das Kalender buͤchlein. 
Oder leichtfaßliche Erklärung aller Zeichen und Beuen⸗ 
nungen, welche in Kalendern vorkommen, und Beleh⸗ 
rung uͤber die Einrichtung und Anfertigung der ſelben. 
Nebſt einer Anweiſung, wie man einjährige, hundert⸗ 
jährige und immerwaͤhrende Kalender ſich ſelbſt anfer⸗ 
tigen und gebrauchen kann. Mit 1 Tafel Abbildungen. 

8 Geheftet. Preis 10 Sar. 2 


Literariſche Aujei ge. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
erſchien ſo eben und iſt zu haben: 
Geld⸗Gewichts⸗Tabelle 
wiederholt durchgeſehen und berichtigt. 
Preis: 6 Sgr. 


— 4 = 


a Literariſche Anzeige. 
Bei Buchhaͤndler J. P. Streng in Frankfurt a/ M. 


iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 


bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Die Behandlung und Verbeſſerung 


der Weine, ſo wie die Fabrikation des 
Champagners, Aepfelweins, der Brannt⸗ 
weine und Liqueure, des Bieres, Eſſigs und aller 
geiſtigen Fluͤſſigkeiten oder die Getraͤnke⸗ 
Kunde auf der böhften Stufe der 
Vollkommenheit. Nach praktiſchen Er⸗ 
fay:ungen und den neueſten Entdeckungen und 
Verbeſſerungen von Joſe ph Serviere. 2te 
vermehrte Auflage mit Zeichnungen. gr. 8. Frank⸗ 
furt a/ M. 1831. geh. 1 Rthlr. 

Der Verſaſſer hat eine Schoͤnung durch die Gelans 
tine, welche das vorzüglichſte und dabei wohlfeilſte Abs 
klaͤrungsmittel fuͤr alle geiſtigen Fluͤſſigkeiten iſt, ſo 
wie die Fabrikatlon des Champagners aus 
unſerem Trauben⸗Moſt, der dem aͤchten in Güte und 
Mouſſiren ganz gleich kommt, darin beſchrieben, und 
dadurch dieſe neue Ausgabe mit ſehr vortheilhaften 
Entdeckungen bereichert. Es bedarf daher nur darauf 
aufmerkſam zu machen, da der Verfaſſer durch ſeine 
verſchiedenen Werke in Deutſchland ſehr bekannt geworden. 


a Literariſche Anzeige. 5 
Bei Fr. Hartmann jun. in Rotterdam iſt erſchienen 

und durch alle Buchhanrlungen (in Breslau bei Wilh. 

Gottl. Korn) zu haben 

Oberſt von Schepeler, Fortſetzung der polit. An⸗ 
ſſichten und belgiſchen Revolution. 

Die belgiſche Revolution bis Ende Auguſt und der 

Feldzug des Prinzen von Oranien. gr. 8. 1 Rthlr. 


Literariſche Anzeige. f 


Bei W. Trinius in Stralſund iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands (in 


Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu erhalten: 

E. Tegnér, die Frithjofs⸗Sage. Aus dem 
Schwediſchen von Gottlieb Mohnike. Zweite 
Auflage. Mit dem Portrait Tegnér's und vier 
lithographiiten Land ſchaften von Fahlerantz. Ele 
gant geheftet. Preis 1½ Rthlr. i 

Vier norwegiſche Landſchaften von Fahl⸗ 
eranz nebſt Portrait Tegnér's. Fur die 
Beſitzer der erſten Auflage der Frithiofs: Sage ber 

ſonders abgedruckt, Preis 19 Sgr. 

Neues engliſches Leſebuch für Aufaͤnger, ent; 
haltend eine Auswahl engliſcher Erzählungen, No⸗ 
vellen und ein Schauſpiel. Nebſt der Betonung 
aller Wörter und einem vollſtaͤndigen Wortregiſter 

mit der Ausſprache nach Walker und den andern 
beften Orthoepiſten, bearbeitet von Chr. H. Pleß⸗ 
ner. Preis 27 Sgr. 

Uebungsbuch, deutſches, im Lateiniſchleſen. 
Preis 6 Sgr. ö 


Zugleich ein Leitfaden für 


Herabgeſetzter Preis einer Bibelausgabe. 


Die in meinem Verlage unter der Benennung 
a kur lub i he! | 
erſchienene Ausgabe der heiligen Schriften des 
Alten und Neuen Teſtaments nach Luthers 
Ueberſetzung, mit Perlſchrift ſtereotppirt, im bisherigen 
Preiſe von 2 Kthlr. will ich, um den allgemeinen 
Wuͤnſchen nachjukommen, auf 1 Rthlr. 10 Sgr. 
herabſetzen. ö 
Dieſe Bibel, auf geleimt Velinpapier mit Sorafalt 
getruckt und klein an Umfang, eignet ſich, der Be 
quemlichkeit wegen, vorzüglich für Prediger und für 
alle diejenigen, welche eine Bibel fteis bei der Hand 
haben wollen, fo wie des angenehmen Asußern wegen 
zu geſchmackvollen Geſchenken. 
Das ebenfalls in meinem Verlage erſchienene mit 
Diamaäntſchrift ſtereotypirte 2 
Neue Teſtament nebft den Pſalmen 
am bisherigen Preiſe von 20 Sgr. will ich auf 
13 Sgr. herabſetzen. 5 # 
Dieſe beiden Bücher, ſowohl die Perlbibel als 
das Diamanttefament nebſt den Pfalmen 
ſind durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslan⸗ 
des um die beigeſetzten niedrigern Preiſe zu bekommen, 
Leipzig den 3. Januar 1832. AR, 
Karl Tauchnitz. 


275 Litetariſche 
Dei mir iſt eben erſchlenen: 
Geſchichte des Preußiſchen Staates. 
Zur Begrundung der erſten nothwendigſten Kennt⸗ 
niſſe in der vaterlaͤndiſchen Geſchichte. 
Lehrer der Stadt und 
Landſchulen. n 
Von Dr. J. A. Kutzen. 5 
17tes Heft mit dem Portrait des Generals Winterfeld. 
Die reſp. Subferibenten wollen daſſelbe guͤtigſt in 
Empfang nehmen. Fuͤr Auswaͤrtige iſt die Einrichtung 
getroffen: daß dieſelben die Hefte ohne alle, Er⸗ 
boͤhung vom naͤchſten Poſtamte erhalten 
koͤnnen. S 
Zur Beſeitigung aller fernen Anfragen erkläre ich 
nochmals: daß alle diejenigen, welche fruͤher auf dies 
Werk Borausbezahlungen gemacht haben, lediglich Regreß 


Anzeige 


‚an die Empfänger dieſer Zahlungen zu nehmen haben 


und ich zur Erleichterung der Anſchaffung nicht mehe 
thun kann, als den geringen Praͤnumerationspreis von 
5 Sgr. für jedes Heft beizubehalten, ohne daß mir 
Vorausbezahlung geleiſtet ift. f 


— 


Auch bin ich erboͤtig zu dieſem Preiſe noch die 


fruͤhern 16 Hefte ſowohl einzeln als im Ganzen abzu⸗ 
laſſen, fo weit mein geringer Vorrath reicht. a 
Eduard Pelz, 
Buchhaͤndler in Breslau, Ring No. 11 


— 


Literariſche Anzeige. . 
Der ausfuͤhrliche Proſpektus von dem auf Su b⸗ 
ſeription erſcheinenden Werke: 1. 148 
Ueber Gemeinheitstheilung und landwirthſchaft⸗ 
liche Abſchaͤtzungen, oder Entwicklung der Ge— 
ſetze fuͤr die Gemeinheitstheilungen und Abloͤ⸗ 
ſungen der paſſiven Berechtigungen des Land⸗ 
baues, ſo wie der Prinzipien und des Ge⸗ 
ſchaͤftsganges zur Ausführung derſelben und der 
Abſchaͤtzungen zu den verſchiedenen Zwecken; 
nach den Forderungen anwachſender Beduͤrf⸗ 
niſſe der Geſellſchaft der vorſchreitenden In⸗ 
duſtrie und den Grundſaͤtzen der rationellen 
Landwirthſchaft, 
A von 
G. C. E. Krauſe, 


Hekonomie,Commiſſarius und Regierungs⸗Condukteur. 


Wird unentgeltlich ausgegeben und Beſtellung 


darauf angenommen von 
g Aug. Schulz und Comp. 
Albrechtsſtraße No. 57. 


J. Nentwich 
in Breslan, Hummerei No. 50. 
: empfiehlt hiermit seine 
Stein druckerei 
zur Ausführung aller in die Lithographie ein- 
schlagenden Arbeiten, als Landkarten, Pläne, 
besonders Musikalien, Bücher- und Noten-Titel, 
Lirculairen, Preis- Couranten, Bechnungen, Eti- 
quetts in schwarz und bunten Farben, Visiten- 
und anderen Annonce-Karten, Wechsel, Anwei- 
sungen, Quittungen, Cours- Zettel, Fracht- und 
Mauthbriefe, überhaupt alle tabellarische Arbei- 
ten in jeder Schriftart, verspricht billige Preise 
und reelle Bedienung. 


Aufforderung. . 

Der Hemricht und die Johanna Langner, beides 
Geſchwiſter, die im Jahr 1806, ſo wie die Sophia 
Spazeg, in den Jahren 1817 bis 1820 im Dienſte 
des Stadtrichters Tſchirſch zu Conſtadt ſtanden, wers 
den erſucht, mie ihren Aufenthalt, oder perſoͤnliche 
Auskunft von ſich zu geben, indem ich Ihnen etwas 
mitzutheilen habe. N 
a Verwittwete Burghart, 
Ohlauer Straße No. 44 gleicher Erde. 


5 Anerbietung. 
Zum Setzen neuer Waſſerſtaͤnder, ſo wie zur Legung 
von Waſſerleitungen auf Privat⸗Grundſtuͤcken empfiehlt 
ſich unter den billigſten Bedinaungen 
der Kunſtmeiſter Ackermann, 
auf dem Graben in der Ketzerkunſt No. 30. 


— 470 


Aufforderung. 
Es hnt am 2ten d. M. ein Herr in meinem 
Gewölbe, in mein und meiner Frau Abwefens 
heit 2 Eßloͤffel gekauft, ich erſuche denſelben fo 
dringend als hoͤflichſt, mir dieſe Loͤffel bald zuzu⸗ 
ſtellen, und andere dafur in Empfang zu neh⸗ 
men, da ich ſie zur Form erhalten habe, und 
dieſe nicht zu verkaufen waren. 
Breslau den 2ten Februar 1832. 

P. L. Schmidt, Goldarbeiter, 

Riemerzeile No. 22, N 


Saamen Anzeige. m 

Mit Bezug auf meine Saamen Anzeige in dieſer 
Zeitung vom 7ten Jauuar Beilage Nro. 6. ſind die 
Pieiſe nachſtehender Saamen, im Vergleich meines 
großen Saamen,-Verzeichniſſes dabin zu berichtigen, daß 
der rothe und gelbe hollaͤndiſche Zwiebelſaamen das 
Loth mit 4 Sgr., das Pf. oder / Metze Pr. zu 
3½ Rrthlr., weißer hollaͤndiſcher Zwiebelſaamen das 
Loth 5 Sgr., das Pfund zu 414 Rihlr. und gefüllte 
Balſaminen 100 Korn fuͤr 6 Sgr. verkauft wird. 


Da in meinem großen Saamen⸗Verzeichniß noch vie⸗ 


lerlei andere Saamenſorten und Garten-⸗Artickel ange⸗ 
führt find, welche in der Zeitungs- Anzeige nicht ger 
nannt wurden; fo werde ich jedem meiner refpectiden 
Kunden, welche ſolches noch nicht erhalten haben, bei 
erſter Saamenſendung ein Exemplar, zur. gefälligen 


Auswahl beilegen. Was nun noch die Guͤte und Aecht⸗ 


heit meiner billigſt empfohlenen Saamen, im Betracht 
anderer Anzeigen betrifft, ſo uͤberlaſſe ich es jedem 
Saamenbedürfenden, ſolches — ſelbſt zu pruͤfen — und. 
das Beſte zu behalten. — Zngleich empfehle ich meine 
diesjährigen neuen Preis: Verzeichniffe von Glas und 
Treibhaus⸗Pflanzen zur unentgeldlichen Abholung. 
Mohnhaupt, 
Schwiidnigers Borftadt, Gartenſtraße No. 4. 


Aechte kleine Schwarzwalder 
Waand⸗ Uhren . 
empfingen in allen Arten in beſter Qua⸗ 


litaͤt und verkaufen ſehr wohlfeil 


Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


N Wein ⸗ Anzeige. 

Gruͤnberger Weiß- und Rothwein, gegenwärtig in 
ganz vorzuͤglicher Qualität, empfiehlt nebſt feinem eis 
gends gefertigten Biſchof und mehreren Sorten aner- 
kannt guter auslaͤndiſcher Weine, zu den moͤglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. C. A. Kahn, Schweidnitzer⸗Straße. 
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Bleich-Beſorgung. 

Wie alljaͤhrlich, übernehme ich auch in dieſem 
Jahre Leimbten, Tiſchzeug, Garne und Zwirn zur 
Beſorgung der Bleiche, liefere ſolche in der mög: 
lichſt kuͤrzeſten Zeit und unter billig ſter 
Koſten⸗Berechnung wieder ab, und empfehle mich 
fuͤr dieſes Geſchaͤft Einem geehrten Publiko beſtens, 
unter der Bemerkung, daß die hieſigen Blei⸗ 
chen ihren alten guten Ruf behaupten. 


ur Befoͤrderung an mich und Ruͤcklieferung der 


Bleichſachen ſind bereit 
in Seele Herr a Sort, Bittner: 
Straße No. 6 


8 27 


in Oels 


Herr C. W. Müller, 
e Bernftadt „A. E. Seeliger, 
Oppeln L. E. Schliewa, 
Namslau „C. B. Haͤrtel, 
Wohlau B. G. Hoffmann, 
„Winzig Ei. Bierend. 
e Guhrau Carl Ludw. Schmack, 


welche Herren bei der Annahme Quittungen er⸗ 


theilen werden, gegen deren Rückgabe und Erſtat⸗ 


tung der Bleich⸗Koſten die e f. 3. 

wiederum erfolgt. 
Hirſchberg im Januar 1832. 
F. W. 8 e er. 


Unter Beſtätigung vorſtehender Anzeige, bin 


ich zu Annahme von Bleichſachen jeder Art be⸗ 
reit und 0 mich dazu ergebenſt. 
ö ed., ch 
in Breslau Buüͤttnerſtraße No. 6. 


Ge eee SSO e e eee 
ö er e 
y Eine Sendung der aller neueſten durchbrochenen 
und gepreßten Damen⸗Blaͤtter⸗Kaͤmme nee 
gs B. Leg mann⸗ am Ange No. 5 


den dee e e 
Den neueſten Ball⸗Schmuck für Da: 
men, und zwar die modernſten Armſpan⸗ 
gen, Guͤrt elſchnallen, Diademe, Halsket⸗ 
ten, Ohrringe, Sevignés, Guͤrtelſchloͤſſer 
und dergleichen ſehr ſchoͤne Gegenſtaͤnde, 
empfingen ſo eben und verkaufen aͤußerſt 

wohlfeil Hübner K Sohn, 
Ring No. 45. das zweite Haus 

von der Schmiedebrüd- Ecke. 


* Extra feine Halleſche und - 
Shui Stäife, der Cir. 9Y, Rthlr., feine mittle 
der Ctr. 6%, mittle 5½, ordinaire 4% Rthlr. 5 
Beſte Gebirgs- Butter, das Quart 10 Sgr., das 
Pfund 5%, Sgr. b 
Reine Leinkuchen, einzelnen und in Parthieen billigſt. 
Beſte Punſch⸗Eſſenz, das große Quart 20 und 25 Sgr. 
Spiritus zu 80, 85, 90 Grad T. im Ganzen und 
Quartweiſe billiger als bisher, guter Brennſpiritus 
5%, Sgr. d. g. Duart, feine Perlgraupe das Pfund 
2½ Sgr., beſte marinirte Heeringe das Stuͤck 1 Sgr. 
Bricken 1%, Sgr., Pfeffergurken und Zwiebeln das 
Pfund 4 Sgr., beſtes feinſtes Schnell-Tintenpulver 
das Pfdund 15 Sgr., empfiehlt ö 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße No. 34. 
EF A n i 8 


= 
Beſten Galiz. neuen rothen Kleeſaamen, fo wie der: 


i gleichen voͤllig keimfaͤhigen Abgang empfehle bei der 


ziemlich allgemeinen Mißerndte, den He len Gutsbe⸗ 
ſitzern zur zeitlichen Beachtung. Auch offerire neuen 
und vorjaͤhrigen weißen Kleeſaamen Abgang zu ſehr 
reducirten Preiſen. 

Breslau den er Februar 1832. 
ir Primker, 5 No. 40. 

= n z; e n 9e. 

Tuch - Decartier - Dampf- Maschinen 
vom erſten Range, neu angefertist, und von dauerhafter 
Guͤte 95 billig zu haben bei 

’ = Chr. Fr. Koch, g 
erſter Decarteur und Tuchſcheermeiſter, 
im alten Rathhauſe am großen Ninge⸗ 


An ein hochzuverehrendes Publikum ergeht die 
A neee 
daß ich mein gegenwaͤrtiges Local dieſe Oſtern verloſſen 
muß, und bitte alle meine Freunde, Vetter Oneels 
und Tante-Muhmen, mich mit Ihren guͤtigen Beſuch 
noch oft zu beehren; mit guten Speiſen und Getränken 
hoffe ich mir Ihre Zufriedenheit zu erwerben. 
London, Coffetier im 5 
An zei g 

Da bei der jetzigen Witterung ſchon Kräuter zu ha⸗ 
ben ſind und meine Zubereitung der KräutersBouillon 
feit vielen Jahren immer Beifall gefunden hat; fo 
beehre ich mich hier mit ergebenſt anzuzeigen, daß ſolche 
auf das Kräjtigfte zubereitet, vom Sonnabend den 
Aten Februar an, wieder bei mir zu haben ſeyn wird. 

Stiller, Stadt-Koch. 
A f ; e e. N 

Kuͤnftigen Donnerſtag als den 9ten Februar werde 
ich als Einweihungsfeſt meines Ganhofes einen Ball 
geben, wozu ich ein verehrtes Publikum mit der Be- 
merkung hoͤflichſt einlade, daß fuͤr Speiſe und Getränke 
in beſter Auswahl geſorgt wird. 

Pa ch al i, 
Gaſtwirth zum weißen Adler in Liſſa. 


Johanna Friedländer, Ring No. 14. 


e An gebildete Eltern und *,* 
Vormuͤnder. | 
Kommende Oſtern werden bei mir Penſionairs uns 
ter wirklich vaͤterliche Aufſicht und Pflege aufgenom⸗ 
men und dabei der Unterricht in der. italieniſchen und 
engliſchen Sprache gratis ertheilt, fo wie Flanzoͤſiſch, 
Mathematik, Geſchichte und Geographie gegen ein: 
billiges Honorar gelehrt. Darauf Reflectirende werden 
erſucht, ſich in portofreien Briefen bis ſpaͤteſtens Ende 
Februar wegen des Naͤheren an mich zu wenden, um 
mir Gelegenheit zu geben, ein recht bequemes Local 
miethen zu können. Brichta, Privat Lehrer, 
Ohlauer-Straße Nro. 84. Iſte Etage 
x zu Breslau. f 


Unter kommen Geſu ch. 

Ein in bedeutenden Forſten gedienter Revier⸗Foͤrſter, 
welcher die empfehlenſten Zeugniſſe hat, fuhr ein baldi⸗ 
ges Unterkommen als Ober⸗Foͤrſter, ForſtControlleur oder 
Revier ⸗Foͤrſter. Das Naͤhere beſagt das Callenbergſche 
Sommiſſions⸗Comtoir No. 22 auf der Nicolai-⸗Straße. 
Unterkommen Gefu ch. 


Ein wiſſenſchaftlich und moraliſch gebildetes anſtaͤn⸗ 


diges Maͤrchen, in allen weiblichen Handarbeiten und 
in der Winthſchaft erfahren, wuͤnſcht zu Oſtern als 


Erzieherin und Gehuͤlfin in einer Hauswirthſchaft auf 


dem Lande oder in der Stadt ein Unterkommen. Näs 
here Auskunft in der Putz Handlung der 


8 Geſuchtes Unter kommen. 
Ein junger Men ch, der Luft hat Pfeffer kuͤchler zu 
werden, bittet um einen Lehrherren und iſt zu erfra⸗ 
gen im Verforgungss und Vermiethungs Comptoir, 
Albrechtsſtraße No. 1. bei Bretſchneider. 
Verlorner Operngucker. 
Der Finder eines am 22ſten v. M. verloren gegange⸗ 


nen engliſchen Opernguckers in rothem Maroquin⸗ Etui 
ſolchen gegen ein angemeſſenes, 


wird hiermit erſucht, 
Douceur, Carlsplatz No. 3 im Gewoͤlbe abzugeben. 
Vermiethung. . 
Veraͤnderungshalber iſt das Quartier in Nro. 6. 
Taſchengaſſe ſogleich mit und ohne Meubles zu ver⸗ 
miethen und in Nro. 5. zu erfragen. f 
a Ein Gewoͤlde zu vermethen 
im erſten Viertel der Nicolai Straße in Nro. 77. an 
der Ecke der Herren: Straße, welches lichte, trocken 
und geräumig und zu Oſtern zus beziehen iſt. Das 
Nähere hierüber iſt in demfelber Haufe, eine Stiege 
hoch, zu erfahren. 8 
Ver miethung. 5 
Hinterdom Scheitniger⸗St aße Nro. 31. ſind von 
nachſtkommenden Oſtern fur ſtille, gute, moraliſche 
Familien Wohnungen zu vermiethen. 


1 r Nes 
iſt im Baron von Zedlitz ſchen Hauſe am 


verwittweten 


Hr. v. Scheliha, 


— 


Große WeinhandlungsGelegenheit 
zu vermiethen 


iſt im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe am Ringe No. 32. 
die von dem verſtorbenen Kaufmann Fiedler ſeit 


22 Jahren inne gehabte Weindandlungss Gelegenheit 
nebſt Wohnung, Termino Oſtern a. c. zu beziehen. 
Das Nähere dei Elias Hein am Ringe No. 27. 
Era Em ee er 7 ee 
iſt Paradeplatz Neo. 2. die erſte Etage, beſtehend in 
8 Zimmern, 3 Aleoven, Entree und Beitelaß, wie 
auch Stallung und Wagenpläge Termino Oſtern a. c. 


zu beziehen. Das Naͤhere bei Elias Hein, am Ringe 
8 27 5 


Neo. 


Zu ver mie the 17 
Ringe 
No. 32. die erſte Etage, beſtehend in 6 Zimmern und 
Berlaß. Das Nähere bet Elias Hein am Ringe No. 27. 
Zu vermieten 8 
iſt eine einzelne Stube mit und ohne Meubles und for 
gleich zu beziehen, Alt buͤſſer⸗Straße No. 61. 
Ne De em et h u $ 
Vor dem Schweidnitzer Thor in der Gartenſtraße 
No. 16. find große und kleine Wohnungen auch Son 
mer⸗Loais zu haben und auch Grundfiäce zu verkaufen. 
Das Nähere bei der Coffetier Weiß.. 
AR Zu ver mie tt hen 


AR auf Oſtern d. J. die Baͤckerei in Hoͤſchen und das 


Naͤdere bei dem Unterzeichneten zu el fragen. 
Breslau den 2. Februar 1832. a 
WET Eger, Coffetier. 
Ver mfet hung. 


Ritter platz No. 7. iſt der erſte Stock nebſt Stollung 


und Wagenplatz, ſo wie im zweiten Stock ein Quar- 
tier von fünf Stuben zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. et IR RI UND, aan 


Angekommene Fremde. 

Ju,der goldnen Gans: Hr. Genſerich, Kaufm., von 
Landsberg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Gaube, 
Kaufmann, von Barmen; Hr Teitelbaum, Kaufmann, von 
Ofen. — Im Rautenkranz: Hr. Grofer, Hr. Weller, 
Gutsbeſ., von Grottkau; Hr. Arendt, Kaufm, von Kar 
ſchau; Hr. Praglowsky, poln. Lieutenant, aus Gallizien. — 
Im welßen Adler: Hr. v. Pfuhl, Hr. v Zedlitz, Par⸗ 
tikuliers, von Wohlau; Hr Morell, Handlungs⸗Reiſender, 
von Dresden; Hr Nolte, Schaufpieler, von Berlin; Herr 
Schomburg, Kaufmann, von Osterode. — Im goldnen 
Baum: Hr. o. Lieres, von Wilkau; Hr. v. Lieres, von 
von Plohmuhle. — In e goldnen Löwen: Hr. keder⸗ 
mann, Oeconomie⸗Inſpeetor, von Löwen; Hr. Wunskowitz, 
Kaufmann. von Brieg. — In der goldnen Krone: 
Hr. v. Borrwitz, von Maydorff. — Im rothen Hirſch 
von Schwufe; Hr. v. Schickfuß, von 
Bernſtadt. — Im weißen Storch: Hr. Morbs, Hr. 
Baker, Kaufleute, von Gnadenfrey. — Im Privat⸗Lo⸗ 
gis: Hr. Seeliger, Superintendent, ven Prieborn, Hum⸗ 
merei No 3; Hr. Blanzger, Kaufm., von Brieg, Reuſche⸗ 
Straße No. 28. 


Dieie: zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


” — en 
5 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
a Redakteur: Profeſſor Dr. Kunifg. 


